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Per heutigen Kummer der „Deutschen 
Nachstiegt A r . 2 der Aeitage ,.?i» Süd mark" 
«it dem Zt»«a«: -!ea, bei. 

Per Staat und die ßisenöahn 
Mi—Wössan. 

D » Rechtsstreit de» Landes Steitrmark g»g«n 
den Gewirken Daniel von L a p p hat einen Ein-
blick in die empörenden Zustände auf der Lande»« 
bahn Cilli—Wöllan gewähr». Diese Zustände sind 
nicht nur für Herrn von Lapp, sondern für die 
gesammte Bevölkerung de» Sann- und Schallthale» 

unhaltbare, unerträgliche, und da ist e« Pflicht de» 
Staate«, das« er endlich helfend eingreift und dem 
Lande Steiermark wenigsten« »inen Theil von dem 
bietet, dessen sich da« passive Galizien in über-
reichem Maße erfreut. Der Staat sollte sich schon 
wegen der eminenten strategischen B e d e u t u n g 
der Bahn, deren Fortsetzung nach Stein ja eine 
Frage der Zeit ist, zu einer Förderung derselben 
herbeilassen. Allein wie in so viele« ist es auch 
in dieser Lebensfrage de« Sannthale« bisher bei 
leeren Versprechungen geblieben. 

Da« „ G r a z e r T a g b l a t t " widmet dem 
Gegenstande einen hochinteressanten Aufsatz, dem 
wir u. a. folgende« entnehmen: 

Al« im December 1891 die vom Lande Stein» 
mark erbaute Localbahn Cill i —Wöllan unter dem 
Jubel der Bevölkerung der betheiligien Gegenden 
eröffnet wurde, da erwartete man von der neuen 
Bahnlinie die Hebung der Industrie, die bessere 
Verwertung der gewerblichen und landwirtfchaft» 
lichen Erzeugnisse, sowie eine Belebung de« Ver-
kehre« überhaupt. Angesicht» der zu hoffenden 
Vortheile haben auch Gemeinden, Bezirk«ver» 

Wer das Htück (tat! 
Ein Schntllzug'Roman von Fr. v. B. 

Sie waren genugsam von einander verschieden, 
die beiden, die der Schaffner für volle fech« Stunden 
in den engen Raum eine« .durchgehenden" Schnell« 
zugwagen» zusammengebracht hatte. 

Der ältere mochte den vierzig näher stehen, 
al» den dreißig. Er neigte zur Beleibtheit. I m 
übrigen hatt« er sich vorzüglich erhalten, so das« er 
noch jetzt sür einen bildhübschen Menschen gelten 
mus«te: krause« Haar, kurze Stirn, schelmische Au.ien, 
kecke« Schnurrbarichen und volle« Kinn, dazu da« 
Blühen der Gesundheit auf den Wangen. Vor» 
gestellt hatte er sich al« Gustav Wegeweit, Director 
einer Fabrik von flüchtigen Oelen in Sachsen. 

Der andere war ein norddeutscher Großstädter, 
Ende der zwanzig oder Ansang der dreißig, « i t 
scharfen Zügen, grauen, « i t Brillengläsern bedeckten 
Augen und einem Ausdruck von Uebermüdung. Er 
gehörte dem Gelehrtenstande an, und nannte sich 
Albert Erichson — doch wo« bedeutet der Name 
in unsere« gesegneten Lande der Titel? Die Reisen« 
den redeten einander mit .Herr Director" und „Herr 
Doctor" an, wa« von angenehmer, vertrauen« 
erweckender Wirkung aus gelegentliche Dritte war. 

Die Kosten der Unterhaltung trug der Be« 
Herrscher der flüchtigen Oele fast ausschließlich. I n 
seinem behaglichen. daS Lächerliche eben nur streifen-
de« sächsischen Accent gab er Anecdoten au« seinem 
Leben zum besten, die de« Norddeutschen ansang« 
ein halb widerwillige« Lächeln, bald aber herzliche 
»nd anhaltende Heiterkeit abnöthigten. E« handelte 
sich zumeist nur u « «ehr oder «inder harmlose 
oder kleine Erlebnisse « i t dem schönen Geschlecht, 
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aus welche« sich der biedere Sachse trefflich zu ver« 
stehen schien. Lachend nannte ihn der Doctor einen 
Schwerenöther über den anderen, welche« Epitheton 
dem Director der flüchtigen Oele behagte. „Wissen 
Sie." meinte er pfiffig, „ich bin eben ein guter 
Lutheraner: Wer nicht liebt Wein, Weib und Ge« 
sang u. s. w. Und wa« die hübschen Mädchen an» 
betrifft, da« weiß ich au» dem ff, wie man sie an« 
zufassen hat. 

Um Mitternacht erscholl de» Schaffner« Ruf: 
„Die Herrfchaften nach Kassel. Bebra, Eisenach au«-
steigen! Eine Stunde Aufenthalt". Gleichzeitig wur» 
den die Wagenthüren aufgerissen. Etwa« verdrieß» 
lich betraten die Reifenden den Restauration«faal, 
setzten sich und bestellten Bier. 

Die Schenkmamsell gähnte hinter ihrem Büffet, 
der Kellner sah übernächtig au«, die wenigen Reisen» 
den, die den Anschluss hier erwarten «us«ten, dehnten 
sich schlafverlangend auf den unbequemen Rohrbänken. 

Da schlug der Sachse plötzlich mit der flachen 
Hand auf den Tisch. „Potz Wetter noch 'mal! Da 
ist ja ein verteufelt hübsche« Frauenzimmer, da vor 
der GlaSthür!" 

Der andere wandte kau« den Kopf. „Reitet 
Sie schon wieder der Teufel?" entgegnete er sehr 
schläfrig. 

„WeeS Knebchenl" fuhr der Enthusiast unbe» 
irrt fort, „da« ist ein wundernette« Ding! Die 
kann fo bleiben! Wenn sie doch 'mal 'reinkäme! 
Die wird doch nicht ganz mutterseelenallein da 
draußen bleiben wollen?" 

Aber schon öffnete sich die Thüre und sie trat ei». 
E« war «in schlanke«, dunkeläugige« Mädchen 

von höchsten« 18 Jahr«n und trug ein«n englischen 
Reisemantel von großcarriertem Cheviot und von 

27. Iayrgang. 

gleichem Stoff ein kecke«, äußerst kleidsame« Mützchen. 
Zierlich« Knopfstiefelchen, dänische Handschuhe, und 
«in um die Schulter gehäng««« Juchtentäschchen vol» 
lendeten die vornehme Erscheinung. DaS frisch«, 
jung« Gesicht schien vom Schlafen geröthet; halb 
verschlafen, halb neugierig und schüchtern blinzelten 
die Augen, gewis« unter dem Zwang streng anbe» 
sohlener Zurückhaltung und konnten doch den Muth» 
willen, die ungetrübt«, volle Daseia«freude nicht 
ganz verbergen. 

Sie nahm an ein«« Eeitentischch«« Platz und 
fragt« d«n herzuiiltndtn Kellner «twa« befangen, 
ob sie «in« Tasse warmen Kaff«e bekommen könne. 

E« sei keiner mehr da, gab der Kellner nach» 
lässig zur Antwort. 

M i t gespitzten Ohren, gleichsam auf de« qui 
vive, halte der Sachse dagesessen, ohne die junge 
Da«e au« den Augen zu lassen. 

De« Kellner« Wort vern«h«rn, in di« Höhe 
zu schnell«» und zwischrn jenen und die hübsche 
Reisende zu tr«t«n, war «in». 

.Sie sind wohl eigentlich Ihre« Zeichen« ein 
Botokude, «ein beste« Herrchen?' schrie er den ver-
blüfften Ganymed an. „Haben Sie gehört, das« 
die Dame Kaffee wünscht, oder sind Sie etwas taub? 
Keiner da! Na, davon, das« Ei» ein dumme» Ge-
ficht machen, ko««t auch seiner! B«st«ll«n Si« '«a l 
frischen, Siel U « Ihren Blit«chtnkaff«t zu filtrieren, 
wird die Zeit ja wohl noch dazu reichen". 

Ti«f gedthmüthigt entfernte sich der Kellner» 
jüngling, und der M«ist«r der flüchtig«« Oele blieb 
al« Sieger auf der Wahlstal«. 

Er machte nun «rst seine Verbeugung. 
Da» Mädchen war dunkel erröthe«: .Sie sind 

sehr freundlich!" sagte sie dankbar. 

tretungen und Privatpersonen namhafte Beiträge 
geleistet. Sie alle sollten aber in ihren Er-
Wartungen bitter enttäuscht werden. Nicht» von 
dem reichen Segen, den die ersehnte Bahn bringen 
sollt«, traf «in. Schuld daran sind in erster Linie 
die hohen Personen- und Frachttarife, di« jeden 
gedeihlichen Verkehr auf der Strecke Cilli—Wöllan 
geradezu unterbanden. Auch durch den Ausbau 
der Linie Wöllan—Unterdrauburg—Zeltwtg, die 
im December 1893 dem Verkehre übergeben wurde, 
trat keintrlri Besserung, kein« vernünfiig« und den 

Grundsätzen der wirtschaftlichen Gerechtigkeit 
Rechnung tragende Tarifpolitik ein. Da» alte 
Elend blühte lustig weiter, und die Südbahn, der 
der Betrieb auf der Strecke Cilli—Wöllan über« 
tragen war, ließ sich in ihrem, allen Verkthr»-
bedürfnissen der Bevölkerung geradezu hohnsprechen» 
den „Geschäfte" nicht stören. Beträgt bespielSweise 
der Frachtsatz sür 10.009 Kilogramm auf der 
Streck« von 15 Kilometern StaatSbahnen 23 Kronen, 

so müsskn hiefür auf ber Streck« Cilli—Wöllan 
44 Kronen entrichte« w«rd«n! Di« überaus hohen 
Frachtsätze hatten zur naturgemäßen Folge, das» 
sich ein aulgiebiger Frachtenverkehr gar nicht ent« 
wickeln konnte, und das» parallel der Bahnlinie der 
Wagenverkehr so wie früher fortbesteht; der Fuhr« 
mann macht der Localbahn erfolgreich« Concurrenz, 
und fpottfpitlig knallt die P«itsch« aus d«r Land-
straße I Kostet doch die Bahnsracht Cilli—Wöllan 
per Waggon sür den Metercentner 53 Heller, per 
Stückgut 69 Heller, wogegen die Gebür per Achse 
höchsten» 40 Heller beträgt! Sind da« nicht aller» 
liebst« Zuständ«? 

Ebenso jämmerlich ist «» mit dem P«rson«n» 
verkehr bestellt, der infolg« der hoh«n Fahrpreise, 

sowie der höchst unzweckmäßigen, ja geradezu un-
sinnigen Zug«v«rbindungen — «« v«rk«hren auf der 
ganzen Strecke nur Sammelzüge — nicht gedeihen 
kann. Wa« die unglücklichen ZugSverbindungen 
betrifft, so müssen beispielsweise die Bewohner 
Wöllans von 8 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags 
in Cilli verweilen; ebenso müssen die von Windisch-
Graz kommenden Personen in Wöllan von halb 
3 Uhr früh bis halb 3 Uhr nachmittag« auf wei» 
teren Anschluss warten. Die Bahn ist geradezu ein 
europäische« Curiosum l 

Was liegt näher al« di« Schlussfolgerung, dass 
die Einnahmen auf der Strecke Cilli—Wöllan weit 
bessere fein könnten, wenn eine vernünftige Ver» 
kehr«politik betrieben würde? Von der Südbahn» 
gefellschaft, die den Betrieb auf dieser Streck« führt 
und di« darauf bkdacht ist, ihrrn eigenen Linien 
k«in« Concurrtnz zu machen, ist selbstverständlich 
eine Besserung nicht zu erwarten. Die Hilfe kann 
nur von der Staatsverwaltung kommen, die durch 
eine gründliche Regelung der Verhältnisse auf der 
ganzen Strecke Zeltweg-Unterdrauburg—Cilli sich 
sowohl auf der Theilstrecke Unterdrauburg—Wöllan, 
al« durch die Hebung de« Verkehre« aus der Strecke 
Wöllan—Cilli auch auf dieser Linie »inen Ertrag 
schaffen könnte, so dass die Erwerbung dieser Bahn» 
strecke nur mit mäßigen Opfern verbünd»» wäre. 
Deshalb sprach auch im Apri l o. I . ein» Ab« 
ordnung d»» Unterland»S unter der Führung der 
Abg. Dr. v. Derschatta, Walz, Dr. Pommer und 
Baron Hack»lb»rg beim Eisenbahn« und beim Han» 
delSminifter mit der Bitte vor: DaS Eisenbahn-
Ministerium wolle die Verstaatlichung der Bahn» 
linie Cilli—Wöllan durchführen, bis dahin aber 
die Südbahngesellschaft verhalten, die Tarife zu »r» 
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mäßigen, sowie den Personenverkehr durch sofortige 
Einführung eine« Personenzug»« in jeder Richtung 
al« dritltn Zuge« und durch entsprechende Regelung 
der Anschlüsse zu heben. Wie un« nun mitgetheilt 
wird, soll di« Staat«verwaltung die Verstaatlichung 
rundweg « i t drr Begründung abgelehnt haben, das« 
diese Action dem Staat«schatze „allzu große Opfer' 
auserlegen würde. Nun ist freilich klar, das« sich 
im Falle der Verstaatlichung sowohl da« Land 
Steitrmark al« auch die übrigen Garanten gerne 
zu weiteren mäßigen Opfern bereit erklären würden, 
das« also der „Racker-Staat' bei der ganzen Action 
nicht arg geblutet hätte. Da« Land und di« übrig«» 
Garant«» wissen ja recht gut, da]« e« ohne weiter« 
Opfer nicht abg«hen wird. E« handelt sich nur 
u « da« .wie viel ! ' . Und gerade für Steiermark, 
da« bei der großen Jnoestition«vorlage wenig er« 
hielt, endlich ei« übrige« zu thun, wäre der Staat 
gewis« moralisch verpflichtet. Man bedenke nur, 
wa« die Siaat«oerwaliung im Laufe der letzten 
Jahre aus dem Gebiete de« Localeifenbahnwefen« 
zugunsten Galizien«, Dalmatien« (also zweier „paf-
siver' Provinzen!) und Böhmen« an Beitrag«kosten 
geleistet hat! Nur sür Steiermark ist nie ein Heller 
übrig. Aber sogar da« wesentlich eingeschränkte 
Ansuchen, die Sirecke Cilli—Wöllan wenigsten« in 
den Staal«bahnbetrieb zu übernehmen, wil l die 
Regierung nach den un« bekannten Eröffnungen 
eine« SectionSches« im Eisenbahnministerium von 
der Erfüllung unannehmbar harter Bedingungen 
abhängig machen. Dem Vernehmen nach verlangt 
die Regierung vom Lande und den Garanten: 
1. A u s r e c h t h a l t u n g d e r G a r a n t i e -
v e r t r a g e . 2. B a u e i n e « B a h n h o f e « 
i n C i l l i . 3. V o l l e T a r i f h o h e i t de« 
S t a a t e s . 4 . B e t r i e b a v e r r e c h n u n g z u m 
S e l b s t k o s t e n p r e i s e . Der Bau eine« Bahn-
Hofe« würde vielleicht eine halbe Millionen Kronen 
erfordern — aber da« Land soll sich jede« Rechte« 
bei der Gestaltung der Tarife begeben! Da« ist 
denn doch unerhört! 

Wir erwarten, das« die Vertreter de« Lande« 
bei den nächsten Verhandlungen mit der Staat«» 
Verwaltung bessere Bedingungen «zielen werden! 
Die Uebernahme der Strecke Cilli—Wöllan in den 
StaatSbahnbetrieb muss gewissermaßen al« An-
zahlung auf die endlich« Verstaatlichung unbedingt 
und mit größte»! Nachdrucke gefordert werden. 
Wir in Steiermark sind e« müde, mit schönen 

Sehr freundlich! Ja , da« war er. M i t recht 
väterlicher oder onkelhaster Miene blieb er vor ihr 
stehen, und der Reisekamerad sah von seinem Platze 
au«, das« die beiden in lebhafte Unterhaltung kamen. 
E« erboste ihn beinahe, da« anmuthige Geschöpfchen 
so unbefangen mit dem alten Wolf im Schafspelz 
plaudern zu sehen. 

Erst al« wirtlich der verlangte Kaffee gebracht 
wurde, kehrte der Director an seinen alten Platz 
zurück. 

„Nun?' begrüßte ihn der andere lächelnd. 
Der Director der flüchtigen Oele strahlte. „Ex-

quisit, sage ich Ihnen! Prima-Qualität! Kommt 
dir»ct au« dem Schweizer Ertiehung«institut und 
ist auf der Reise nachhause. Sogar ihren Namen 
hat sie verrathen, Marie Louise von Werther»! 
Klingt ein bi«chen blaublütig, schadet aber nicht«. 
Von Hochnäsigkeit nicht die Bohne. Süßer, kleiner 
Käfer! Na, wir wollen auch noch weiter mitein-
ander reden, wir zwei!" 

Dabei zwinkerte der Enthusiast so schalkhaft 
und siegi«bewus«t mit den Augen, das« der Nord-
deutscht sich bewogen sühlte, in seinem ernstesten 
Tone'zu äußtrn: .Die guten Eltern könnte» auch 
wa« Gescheidtere« thun, al« da« hübsche Mädchen 
den weiten Weg allein reise» zu lasse»'. 

„Pedant!" lachte der Sachse. „Wenn niemand 
wa« ri«kieren wollte, wo bliebe dann aller Spas«? 
Du liebe Zeit! Wenn man nicht noch hie und da 
fein Scherzche» hätt«, da möcht« keiner mehr leben. 
Aber ich frag« drn Kuckuck nach all«» duckmäuseri» 
fche» Wenn« und Aber«! Pflücket di« Rof«! hrißi« 
in d«m Liede". 

„Aber da« Lied vergistt, der Dornen Erwäh-
nung zu thun". 

Worten und Versprechungen abgespei«t zu werden, 
wir lassen un« nicht länger hinhalten und werden 
schon di» Mittel finden, un« in Erinnerung zu 
bringen! 

Z>as fchwarzgelve Wien. 
Wien, S. Jinner. 

Umgeben von den Getreuesten aller Getreuen 
eröffnete heute Dr. Lueger unter den brausende» 
Beifalle seiner massenhaft herbeigeigeströmten An-
Hänger den „chriftlichsocialen Parteitag für 
Wien und Niederöfterreich", wie diese Heerschau 
de« Herrn von Wien in der Einladung benannt 
wurde. Der Besuch war ein so zahlreicher, das« 
die Versammlung gleichzeitig i « großen und i « 
kleinen Musitoertin«saale tagte und so jeder Redner 
da« Vtrgnügtn hatte, seine Rede zweimal zu halten. 

Nach den einleitenden Worten Dr. Lueger«, 
elche sich gegen den angeblichen Gegensatz von 
ladt und Land wandte, kam der bekannte christ» 

lichsociale Oberpolitiker Aloi« Prinz Liechtenstein 
zum Worte, um al« „geborener Führer de« Volke«", 
wie er sich seinerzeit selbst benannte, die politische 
Lage zu beleuchten. Da« Parlament sei seinen ernsten 
Pflichten nicht gewachsen, daher müs«ten „andere 
staatliche Fact»ren" die Lösung versuchen. Nicht 
der staat«rechtliche Streit habe an den gegen-
wärtigen Zuständen die Schuld, da dieser ja immer 
geweien sei. sondern die von den Alldeutschen er« 
fundene Obstruction, welche dann auf andere Par-
teien übergegangen sei und den ganzen parlamen-
tarischen Mechanismus ins Stocken gebracht habe. 
Der jetzige Zustand sei ein hoffnungsloser, weil 
sich da« Abgeordnetenhau« selbst nicht helfen könne, 
und aydererseit« der Monarch und die Regierung 
au« constitutiooellen Bedenken vor einem entscheiden-
den Schrille zurückschrecken. Zur Lösung de« Au«-
gleiche« sei da« Parlament unter allen Umständen 
«»fähig, weil derselbe für eine Behandlung durch da« 
Abgeordnetenhau« viel zu verwickelt sei. Die Tage 
de« Parlament« seien gezählt, wenn di« Vors«hung 
kein Wunder wirkt, wozu sie keinen Grund habe. Die 
vom Ministerpräsidenten angebahnten Verständigung«-
Conferenzen könnten höchsten« «inen Waffenstill« 
stand, abrr keinen billigen und ehrenhaften Frieden 
ermöglich««, weil die beiden Parteien von kinem 
solchen durch die Furcht vor den radikalen 
Unterströmungen abgehalten werden. „Wir Christ» 
lichsocialen," fuhr der Redner fort, „sind treue 
Deutsche und halten unentwegt an der deutschen 
Gemeinbürgschaft fest, wir sind aber auch gute 
Oesterreich«, die ihr Vaterland lieben, gute Unter» 
thauen, die Kaiser und Dynastie, guie Christen, 
die ihren Glauben mit dem letzten Blutstropfen 
vertheidigen. DaS schwarzgelbe Wien ist da« Herz 
unserer Parteil Wir wollen heut« und bei den 
nächsten Wahlen zeigen, das« diese« Herz gesund 

„Na. na! Sie schlagen ja 'nen lörmlichen 
Leichenditlerlon an, Doclorchen! Sind wohl 'n bi«chen 
eifersüchtig? Ich will Ihnen nun wa« sage»: M i t 
der Kleinen inache ich. ehe sie di« lieben Verwandten 
erreicht, 'ne Extratour nach Kassel, morgen, die alle« 
Dagewesene an Fidelität übertreffen soll. Wa« gilt 
die Wette?' 

„Fällt mir nicht im Traume ein, aus so wa« 
zu wellen?' 

„Na ja, also nicht. Drei, vier Stunden tete-
k-tete, — na, man müsste da« nicht kennen. Ich 
frage ganz bescheidentlich nach ihre», Reiseziel und 
ob sie gestatten würde, das« ich mit ihr in einem 
Coupö führe. Da« Mäuschen antwortet wie ein 
artige« kleine« Mädchen: „ J a gewis«, d. h. wenn 
Sie auch erste Classe fahren". Er sprach in der 
Fistel, al« er da« Mäuschen t'dend anführte. 

„Und Sie?" fragte der Doctor. 
„ I ch danke natürlich höflich für ihre gütige 

Erlaubnis, und jttzt will ich mir schltunigst da« 
nöthigt Zuschlagbilltt holen. Morgen sehen wir 
un« dann in Kassel um und spielen ein junge« 
Brautpaar. Vioat die Eisenbahn!' 

Er stand auf. 
„Warten Sie! ' rief der Doctor, den Davon» 

eilenden am Rockärmel zurückhaltend, „schlägt denn 
I h r Gewissen gar nicht? E« ist doch ein arm-
selige« Kunststück, solch' blutjunge« Ding au« seinem 
bischen Verstand herau«zuschmeicheln!' 

Der Sachse lachte fröhlich. „ D u liebe Zeit! 
Wi l l ich ihr denn gleich den Hal« umdrehn? E« 
handelt sich doch blo« um einen lustigen Streich! 
Uebrigen« stehe ich für nicht« ein. Sie hat mir« 
wahrhaftig angethan mit ihren Schelmenaugen, und 
e« gibt am Ende eine Verlobung. Warum auch 
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ist und kräftig genug schlägt, um alle Wunden de« 
Vaterlande« wieder gut zur Heilung bringen z« 
können. Die Interessen unserer Partei decken sich 
mit jenen unsere« geliebten Baterlande« Oesterreich! 
Wir haben gegen die alldeutschen Hochverräther 
Front gemacht und dürfen im Kampfe gegen die» 
selben nicht erlahmen, wenn auch private Gefcheh» 
nisse und persönliche Rivalitäten dieselben äugen-
blicklich entzweien. Ebenso gilt unser Kampf ben 
Socialdemokraten, welche Monarchie und Christ«»-
thu« gefährden. I n diese« Ka«pfe können wir 
einer guten Organisation nicht entbehren. Organi-
steren Si« sich daher « i t un« unter dem Kampf» 
ru f : Auf ! Für Gott, Kaiser und Vaterland!' 

Dieser mit großem Beisalle aufgenommenen 
Red« folgt «in« lange Reih« anderer Reden, welche 
fast durchweg« wirtschaftliche Frage» behandelten. 
Soweit ste da« politische Gebiet streiften, stimmten 
st» keine«weg« immer « i t den staat«streichsreudig«n 
Ausführungen de« hochgeborenen Herrn Vorredner« 
überein. So meinte der Abgeordnete Schneider, 
die Sistierung der Verfassung würde eine absolut 
regierende Bureaukratie zur Folge haben, welche 
wieder im Gängelbande der Juden stände. Denn 
di« v«rschuld«ten Beamten würden unterschreiben 
müssen, wa« ihnen der Jude diciert. wenn er seinen 
Wechsel vorweist. Solch« L«u>« seien zum Ab» 
fchlusse d«r HandelSoerlra?« nicht g««ign«t. 

Gemeinderalh Bi«lohlaw«k hielt «in« flammende 
Brandrede gegen die Judenpresse. in deren Bann 
die höhere Beamtenschaft stehe. Die« sei der Grund, 
warum „ in Oesterreich so dumm regiert werde.' 
Herr List, Obmann de« Verbanbe« der Landwirte 
Niederösterrrich«, verlangt« Abschaffung der Kunst-
wein«. Wer solche fabriciere, solle sie zwang«weife 
selbst trinke» müssen; betrage di« Fälschung über 
100 Eimer, soll «r aufgeknüpft werden I Außerdem 
befürwortete derselbe bie siebenjährige Schulpflicht 
und Mililärbegünstigungen für die Landbevölkerung. 
Abgeordneter Dr. Scheicher widmete den Buren 
warme Worte und erinnerte an den hl. Ambrosia«, 
der dem König Theodosiu« den Eintritt in die 
Kirche verweigert habe, da er ein Mörder sei. Die 
anglikanisch« Geistlichkeit solle sich diesen Vorgang 
zum Beispiel nehmen und ihr«n König daran er» 
innern, das« da« Stehlen und Morden verboien fei. 

Schließlich ergriff Dr. Lueger noch einmal 
da« Wort, um die Autführungen de« Fürstin 
Lirchtknfttin über die politische Lage zu ergänzen. 
Dabei blieb et mit seinen abgebrauchten, alten 
Witzen und seinen zweideutigen, gedrehten und ge-
wunden«n Erklärungen hinter allen feinen Bor-
rednern weit zurück. Er stellte al« Hauptziel einer 
gesunden auswärtigen Politik die Sympathien der 
Balkan-Völker, und (an zweiter Stelle!) die Er-
Haltung de« Dreivunde« hin. letzteren jedoch ohne 
Einmischung de« einen Staate« in di« inneren Ver-
hältuisse de« anderen. M i t Unnarn müsse ein guter 
und gerechter Ausgleich erreicht werden, sonst sei 

nicht! Ich bin ein freier Mann und hab« dazu. 
Brauch nach Geld nicht einmal zu fragen'. 

„Na mein«tweg«n. Wünsch vi«l Glück. Herr 
Director! Soll ich zur Hochzeit kommen!" 

„Topp." meinte der Sachse vergnügt. „Sie sind 
ein für allemal eingeladen". 

Einige Stunden später konnte Doctor Erichfon 
dem Rasseln und Summen de« Eilzuge« lauschen. 
Er saß mit mehreren anderen in einem von Tabak«-
qualm erfüllten Rauchcoupee. während der sächsische 
Eroberer richtig zu dem Pension«srä«lein in eine 
erste Classe gestiegen war. 

„Jetzt mag er schon lo«legen. der gottlose alte 
Fuchs!" dachte der Doctor und e« war ihm. al« 
hätte er da« Wagni« doch lieber nicht zulassen solle». 
Und dann zuckt« er. üd«r sein Zweifeln ungeduldig, 
bie Achs«ln. 

„Wa« g«h«n mich schlitßlich and«r«r Leute 
Liebe«-Affairen an?" 

Ab«r dir unbehagliche« Empfindungen, die ihm 
«ine gewiss« Mitschuld aufnöthigen wollt«», ließen 
ihn nicht lo«. 

So mochte er zwei Stunden gefahren sein. Der 
Zug hielt an einer kleine« Station. 

„Eine Minute!' riefe« di« Schaffner. 
Der klein« dunkl« Perron war leer; nur einige 

brummende Bahnbeamte waren sichtbar. 
Aus einmal rief jemand: „Schaffner!' E« 

war eine jugendliche Frauenstimme. Bei dem in 
der Nacht ganz besonder« deutlichen Ruf fuhren 
etwa zwanzig Köpf« an die Coupöfenster, auch der 
unsere« Doctor«. 

„können Sie mich vielleicht in ein andere« 
Coup6 bringen?" fragte die Stimme laut, naiv. 



Nummer 4 P e « t f c h e M a c h t Seite Z 

die Trennung vorzuziehen. I m weiteren sprach sich 
Redner sür eine Staatsbank, sowie für »ine den 
wahren W»rtverhältniss«n entsprechende Verstaat-
lichung der Bahnen au«. I n nationaler Beziehung 
sei am Pfingstprogramm festzuhalten. I n konfessio-
neller Hinsicht solle jeder selig werden, wie er wolle. 
Die von autwärt« importierten Prediger müsse 
«an aber wieder hinausjagen. (!) Die Städter 
«üs«t»n an der achtjährigen Schulpflicht festhalten. 
Bei allen gegnerischen Parteien ko«me immer 
wieder der Jude zum Vorschein. Nur in der christlich« 
socialen Partei zeige sich die wahre Majestät de« 
Volke«, gegenüber welcher e« keinen Widerspruch 
gebe. — Dr. Lueger schlos« mit den Worten: „Gut 
deutsch, gut christlich, gut österreichisch, jetzt und 
allezeit!' 

Diese Au«sührungen würzte der Herr von 
Wien mit verschiedenen persönlichen Angrissen auf 
die Gegner, wobei er in«desondere über den Reich«-
rath«abgeordneten und Bürgermeister von Et. 
Polten, Völkl, in bissigster Weise herfiel, dem er 
den Vorwuif machte, er strebe nach der Ehre, al« 
.dümmster Kerl von Ni«d»rösterreich' ausgerufen 
zu werden. Auch der Reich«ralh«abgeordnete Prof. 
Kienmann au« Wiener-Neustadt kam schlecht weg, 
da er, wie Völfl, e« gewagt hatte, in einer Ver« 
sammlung der Deutschen Volttpartei in Wien gegen 
Dr. Lueger zu sprechen. — Die« ist di« Duldsam« 
seit der christlichsocialen Machthaber! 

Hoffentlich ist die Zeit nicht mehr fern, da die 
von diesen angerufme Majestät de« Volke« sich 
gegen jene kehrt, welche dessen Vertrauen dazu 
mistbrauchen, um durch fortgesetzte Vergewaltigung 
der Gegner jede freie und ungehinderte Entwick« 
lung eine« selbstbewus«ten deutschen Stamme«be» 
wus«tsein« zu unterdrücken. 

'Dotitische 'Rundschau. 
7arlamentarischerAericht. I n den .Kärntner 

Nachnchien" lesen wir folgende bemerkenswerte 
Mittheilungen, mit welchen wir freilich nicht ganz 
übereinstimmen können: Am 3. d. M . sind die 
Sitzungen de« Budget-Au«schusse« im Abgeordneten-
hause wieder aufgenommen worden, am 20. d. M . 
sollen die Plenarsitzungen beginnen. Das« in der 
Zwischenzeit der Au«schus« da« Budget feststellt, 
ist wohl »»«geschlossen, und man wird sehr zu« 
frieden sein müssen, wenn die« bi« Ende de« Monat« 
gelingt. Zur Berathung de« Staat«voranschlage« 
im Plenum wird man gerade di« Zeit bi« Ostern 
brauchen, so dass dafür gesorgt ist, das« ja nicht« 
mit Ausnahme von w-nigen Kleinigkeiten erledigt 
wird. — Gleichzeitig mit den Sitzungen des Budget» 
Ausschusses beginnen auch die vorbereitenden Ver« 
Handlungen zwischen den Deutschböhmen und den 
Tschechen. Man macht sich allgemein aus ein MisS» 
lingen «efasSt, und niemand weiß, wa« dann folgen 
wird. Wenn aber die Verständigung«oersuche Miss-

al« sei der Wunsch nach Lustveränderung zu dieser 
Rachtstunde etwas durchaus natürliches. 

Die zwanzig Hälse reckten sich und man sah, 
wie der bieder« Schaffner, ohne »in Wor: zu ver-
lieren, eine junge Pafsagierin der ersten Classe her« 
auSließ und nach eine« anderen Wagen führte. 

Die Thür klappte geräuschvoll, die Signal« 
pseise ertönte und der antwortende Rus: .Fert ig! ' 
Bon neue« durcheilte der Zug nachtbedeckte Gefilde. 

Doctor Srichson war in die graugrünen Plüsch« 
polster zurückgesunken, lachte seeleavergnügt in sich 
hinein und sagte ein- über da« anderemal „Famoi ! ' 

* 
ch * 

Aus der Frühstücktstation, die von den Nacht« 
reisenden gewöhnlich sehr freudig bewillko«mnet 
wird, lockten dampfende Kaffeetassen und appetit« 
licht« Gebäck in langen Reihen. 

War e« Zufall vd?r Absicht, Doctor Eiichson 
ka« neben der jungen Dame zu sitzen, deren nächt-
licheS Umquartieren den Schnellzugpassagieren Anlas» 
»u allerhand Glossen gegeben hatte. Sie schien 
freilich von der ihr zutheil gewordenen Beachtung 
kein» Ahnung zu habm. Fröhlich wünschte sir ihrem 
Tischnachbar guten Morgen und bis« in ihrem 
Wecken, dass er all die kleinen blanken Zähne be« 
wundern konnte. 

„So ist au« der Fahrt nach Kassel doch nicht« 
geworden?' fragt« er halblaut und sah sie von dtr 
Seite an. 

E« fiel ihr offenbar nicht auf, das« er ein» 
Frage stellte, auf die er aus sich selbst nicht kommen 
konnte. 

„Nein, natürlich nicht," antwortete sie halb 
lachend, „«an erwartet «ich zuHaus»". 

. Ich glaubte, Sie seien mit de« sächsisch«« 

lingen. so sind daran nicht die Radicalen schuld, 
denn weder die deutschen noch die tschechischen 
Ravicalen betheiligen sich an den Verhandlungen, 
sondern di« Schuld fällt voll und ganz auf j»n» 
gemäßigten Parteien, welche sich gerne verständigen 
«öchten, aber aus Furcht vor den beiderseitigen 
Radicalen e» nicht wagen, ihrer eigenen Meinung 
zu sein. Wenn z. B. der tschechisch« Abg«ordnete 
Dr. H«rold i « böhmischen Landtage behauptrt, dir 
Trennung der beiden Nationalitäten zu behandeln 
sei ganz überflüssig, so spricht er gegen seine eigene 
bessere Ueberzeugung, um bei den tschechischen 
Radicalen lieb Kind zu sein. Ebenso verkehrt ist 
eS aber auch, wenn der deutschböh«ische Abgeord» 
nete Dr. Schocker sagt und ohne dass ihn jemand 
darum gefragt hätte, an all« möglichen Zeitungen 
schreibt, es müsse der ganze Eomplex der deutsch« 
böhmischen Streitigkeiten zugleich verhandelt und 
erledigt werden und man dürfe sich nicht darauf 
beschränken, bloß einige Punkie in Ordnung zu 
bringen. Da« weiß Dr. Schücker ganz gut, dass 
nur «ine stasselmäßig» Auseinandersetzung möglich 
ist, «r sagt ab«r da« Gegentheil, um e« eben zu 
keiner Verständigung kommen zu lassen; damit 
hofft er bei den Radicalen Gnade zu finden, wa« 
ihm übrigen« auch nicht gelingen wird. Wenn 
also die Herren auf beiden Seiten nicht über Nacht 
couragierter werden, so ist e« schade um die Zeit, 
die mit drn Conferenzen vertrödelt wird. 

Z»ie Affaire W o l f - S e i d l ist anläßlich de« 
Wahlkampse« in einer höchst verwerflichen Weise 
ausgebauscht worden. Pros. Seidl veröffentlichte in 
der liberalen „Trautenauer Zeitung" eine von 
niedrigen Angriffen gegen Wolf strotzende Mit« 
theilung aus feinem vielgenannten Memorandum, 
dagegen nahm Wolf in der .Ostdeutschen Rund-
schau mit überzeugenden Gegenausführungen 
Stellung, gestand aber feinen Fehltritt, f ü r 
welchen er v o l l e S ü h n e gevo ten h a t t e , 
offen ein und erklärte »alle von meinen Gegnern 
in die Oeffentlichkeit gebrachten Angaben, di« 
daraus abzielen, der ganzen Angelegenheit eine 
meiner Honorigkeit abträgliche Färbung zu geben, 
sür unwahr und erachte jeden, der diese Mischung 
von psychopathischer Eifersucht und Histerie gegen 
mich als W a f f e gebrauchen will, für einen e h r -
losen S c h u f t ; wenn wahr wäre, 
wa» meine Gegner behaupten, fo lebte ich 
heute nicht mehr.' Am Freitag veröffentlichte 
die „Ostdeutsche Rundschau" einen Bries der Frau 
Tschan, der Mutter der Frau, mit welcher 
Wolf, al» fie noch unverheiratet und nicht verlobt 
war. jenen Fehltritt begangen hatte. AuS diesem 
Schreiben ist vor allem zu entnehmen, dass die 
E h r e W o l f « i n der ganzen A n g e l e g e n » 
he i t r e i n g e b l i e b e n ist, dass man ihn ober 
trotzdem von Seite Dr. Seidl« zum Selbst» 
morde z w i n g e n wollte. Sehr bedauerlich ist 
e» nur. dass di« grwissen Unbedeutenden in der 

FabrikSdirector in d«mselben Coup« gefahren?' 
forschte er arglistig weiter. 

Sie wurde ein wenig roth und lachte. .Ja, 
eine Strecke, aber dann wurde er so — so — 
wissen Sie — so komisch!" 

Endlich hatte sie da» bezeichnende Wort ge» 
funden. 

„Und fanden Sie daS nicht amüsant?" 
Zögernd, aber ehrlich kam die Antwort. 
„Nein!' 
Er verbarg seine Freude, obwohl deren Leb» 

hastigkeit ihn frlbst nicht wtnig überraschte. Theil-
nehmend erkundigte er sich, ob sie noch weit zu 
fahren hatte. An diesen glücklichen Umstand knüpfte 
er an, um sie zu fragen, ob er wohl gelegentlich 
einmal ihre Eltern aufsuchen dürfe. 

.O, gewiss! natürlich!" rief sie erfreut. .Wi r 
wohnen gerade dem herzoglichen Park gegenüber. 
Sie können gar nicht fehlen. Fragen Sie nur nach 
de« Kammerherrn von Werthern'. 

Es wurde zum Einsteigen gerufen und die 
neuen Bekannten trennten sich. Der „komische" 
Director aber ließ sich nicht sehen. 

* « 
• 

Eben derselbe Director erhielt einige Wochen 
nach dieser Reise folgende gedruckte Anzeige zugeschickt: 

„Marie Louis« von W«rth«rn, 
Albert Erichfon, 

Phil.-Dr. und Privatdocent, 
Verlobte'. 

Und darunter stand ganz klein mit Bleistift ge« 
schrieben: 

„Ein« sür allemal eingeladen'. 
„Ob er wohl kommen wird?' 

„Alldeutschen Vereinigung' die Oberhand gewonnen 
haben und so den Abgeordneten Wolf — feint 
Wiederwahl steht wohl außer Zweifel — von der 
Vereinigung ferne halten, welch» nur durch die Per» 
fönlichkeit Wolf« für die deutfchradicale Politik 
irgend einen Wert gewinnen konnte. 

Zleöer die unleidlichen Zustände i « a l -
deutschen ^ a g e r lässt sich der radicale „Bote au« 
dem Egerthal", welcher die Grundsätze des Linzer 
Programme« vertritt, wie folgt auS: .Einer oder 
noch besser einige, ganz und gar durchdrungen von 
ihrer Einzigartigkeit, benützen die Gelegenheit, die 
ihnen die bekannte Affaire Wolf, über die sich kein 
vernünftig Denkender mehr aufhält, bietet, um sich 
der Persönlichkeit unseres Führers Wolf, dessen 
glänzende Begabung die all der andern «ehr oder 
weniger in den Schatten stellte, dauernd zu ent» 
ledigen und feine Kraft lah« zu legen, dabei nach 
einer Handhabe suchend, auch seine Freunde all» 
mählich abzustoßen. Bezüglich deS Abg. Tschan, 
der sich bereits früher durch feine bekannte «ann» 
hafte Erklärung gegen die Dictatur des eigen» 
sinnigen „Alten" bei den „Unbedingten" «isSliebig 
gemacht hatte, glaubt man diese Handhabe ge» 
funden zu haben; man hat ihn auS der Vereinigung 
im ReichSrathe und nunmthr aus der im Landtage 
hinausgelehnt Der Ehren«ann Herzog 
bleibt „gut Freund" der Unbedingte». Di« Sache 
wird un« nun schon zu du««, und e« ist Ztit. 
dass di« unabhängig« btutschrabical« Presse, sowie 
die alldeutsche Wählerschaft gegen diese, sür den 
Bestand der Partei selbst gefährlichen U«triebe 
innerhalb der parlamentarischen Vereinigung, 
Stellung n immt . . Die Stellungnahme der Mehr» 
heit der alldeutschen Abgeordneten gegen Tschan 
richtet ihre Spitze vorzüglich gegen Wolf, und bereit« 
fühlt man sich auch stark genug, gegen diesen selbst, 
wenn auch noch etwa« vorsichtig und zurückhaltend, 
Front zu machen. I n einer Briefkastennotiz des 
Schönerer'schen Blatte« .Egerer Nachrichten' wird 
da« erstemal unzweifelhaft .officiell" verkündigt: 
.E« ist vollkommen richtig, das« die Alldeutsche 
Vereinigung in ihrer Sitzung vo« 13. December 
beschlossen hat, Herrn K. H. Wolf i « Falle einer 
Wiederwahl in die Bereinigung nicht aufzuneh««».' 
Dies« Haltung der Alldeutschkn Bereinigung ist ein» 
fach unerhört und geeignet, in den weitsten Kreisen 
d»r alldeutschen Wählerschaft Versti««ung und Er-
bitterung zu erzeugen, ja diese Sti««ung — darüber 
wolle man sich nicht täuschen — ist bereit* vor-
handen und dürst» auch bet nächster G»l»g»nh»it 

8r»n entsprechenden Ausdruck finden. DaS deutsche 
olk bewahrt seinem glänzendsten Bannerträger 

und Vorkämpfer, unserem Karl Hermann Wolf, 
die Treu«, wenn auch di« Herren Adg»ordnrten, die 
ihm alle ihre Mandate verdanken, für deren Er» 
Werbung er sich fast überall auch persönlich ein» 
setzte, ihm dieselbe brachen und deS Da»k»S ver» 
gissen haben. Wa« und wo wären sie ohne ihn?! 
Wir glauben, im Interesse der alldeutschen Sache 
zu handeln, w»nn wir — al« au« den Wahl» 
bezirken Schönerer«, Stein« und Hofer« — unsere 
mahnend« Stimm« beizeiten erheben und unsere 
Bertr«t«r im Reich«rath« wi« Landtage davor 
warnen, di» Dinge auf die Spitze zu treiben . . . 
Von K. H. Wolf lassen wir nicht; für ihn sind 
un« viele andere feil. Da« mögen sich manche ge» 
sagt sein lassen!' 

Hesterreichifche Aressverhältnisse. I « ersten 
albjahr« 1901 wurd«n von d«n die«leühanischen 
taatSanwälttn (die Länder der ungarischen Krone 

mithin ausgenommen) insgesammt 1011 Drucker» 
zeugnisse beschlagnahmt. (Gegen 1547 in der ersten 
Jahreshälfte.) Den größten Pflichteifer entfalteten 
diesmal die Anwälte von Prag und L-«berg « i t 
je 119 Beschlagnahmungen. (Hauptsächlich unfitt» 
liche Druckerzeugnisse.) Trieft mit 80, Wien mit 
77, während sich Herr Tfchurfchenthaler, Innsbruck, 
mit nur 45 Beschlagnahmungen begnügte. Da« 
weltabg«lrg«nr Zara hat merkwürdiger W«is« 43 
Pr«sSv«rgthen auszuweisen, Linz SV, während da« 
gemüthlich« Graz nur 6 Streichungen vorgenommen 
hat, dagegen das kl«in« Neutitschein I I . — Der 
Sprache nach verfitlen der Zensur 292 deutsche, 
133 italienische, 221 tschechische, 193 polnisch« und 
ruthenisch«, 65 südslavische und 6 ander« PresS» 
werke. Der Scher«»Verlag Innsbruck wurde 
30 mal wegen seine« gesetzwidrigen GtbarenS be» 
anständet. — Der § 516 (Verbreitung öffentlichen 
Aergernisse« durch unsittliche Postkarten u«d Druck» 
werke einschlägiger Richtung) wurde 258mal über» 
treten und zwar durch 142 deutsche. 27 tschechische, 
67 polnische und 2 andere Erzeugnisse. Ja der 
Gesamtübersicht stellen sich die PrefSverbrechen, 
»Vergehen und «Uebertretungen folgendermaßen zu» 

I sa««en: § 3«o (A»« «»> 
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353 Fälle, § 302 (Aufreizung liegen Nationen und 
Religionsgenossenschaften 3 - 0 Monate) 289 Fälle, 
§ 65 (Störung der öffentlichen Ruhe 1—5 Jahre 
schweren Reifet) 139 Fälle, § 63 und 64 (Ma-
jestätsbeleidigung 1—5 Jahre schnüren Kerker) 
124 Fälle. § 303 (Beleidigung einer Kirche oder 
einer ReligionSgenofsenschaft 1—6 Monate) 181 
Fälle, § 58 und 59 (Verbrechen de« Hochoerrathe» 
10—20 Jahre schweren Kerker) 10 Fälle, § 491 
(öffentliche Schmähungen 6—12 Monate) 109 Fälle, 
§ 305 (öffentliche Herabwürdigung der Ehe, der 
Familie, de« Eigenthum«, Gutheißung ungesetzlicher 
oder unsittlicher Handlungen 1—12 Monate) 85 
Fälle, § 122 (Verbrechen der Religionsstörung 
1—10 Jahre schweren Kerker) 55 Fälle, § 494 
(Beleidigung befreundeter Souveräne und Staaten 
6—12 Monate) 46 Fälle, § 24 und 26 de« 
Pres«gesetze« (Verbreitung beschlagnahmter Werke) 
21 Fälle. 

Klerikale Z>»ldsamktit . Die Linzer „Tages-
post" schreibt: Bischof Dr. Doppelbauer ist be« 
tanntlich mit dem jetzigen Linzer Friedhofe gar 
nicht zufrieden, weil aus demselben nicht nur Katho-
liken, sondern auch Protestanten begraben werden 
d ü r f e n . Er hat, wie erinnerlich, bereit« Anstren-
gungen gemacht, die Protestanten von dem Linzer 
Friedhofe zu entfernen; da» scheiterte aber an der 
allgemeinen Empörung, die diese« Vorgehen hervor-
rief. Nun hat sich der Bifchof entschlossen, einen 
neuen Friedhof zu errichten, der ausschließlich ein 
katholisch-consessioneller und lediglich für die in 
der Stadt Linz verstorbenen Katholiken bestimmt 
sein soll. Da« bischöfliche Ordinariat al« Verwalter 
de« St. Barbara Gotte«acker-Fond» hat zu diesem 
Zwecke in der Gemeinde St. Peter, in der Gegend 
deS Zrveiunddreißigerlhurme«, in welchem sich die 
Leimfabrik befand, etwa 50 Joch Gründe zusammen-
gekauft; darunter da« Ober-Reisetbauerngut und 
daS Unter-Reiseibauerngut, sowie einige bisher Herrn 
Franck gehörige Parcellen. Dort soll der katholisch-
konfessionelle Friedhof errichtet werden. Für Mit t -
woch, den 8. Jänner, war bereits die commifsionelle 
Erhebung und Verhandlung an Ort und Stelle 
von Seite der Bezirkshauptmannfchaft Linz ange-
ordnet worden. 

Wieder eine englische Niederlage. Wie die 
Blätter auS Prätoria melden, wurde eine Ab-
«Heilung der Scot« Grey« auf einem Marsche von 
Brugspruit nach Bronkhorstspruit von Buren über-
fallen und verlor 6 Todte und 13 Verwundete. 
Nach zweistündigem Kampfe zog sich der Feind mit 
einigen Verlusten zurück. 

Aus Stadt und Land. 
Ernennung. Der beim k. k. Revierbergamte 

in Cilli in Dienstleistung stehende bergbehördliche 
Adjunct Vincenz S t r g a r wurde zum k. k. Berg-
commiffär ernannt. 

Todesfall. Donnerstag um 9 Uhr früh ist 
in Pöltfchach der Gasthof-, Fleischerei- und Realitäten-
besitzer Andrea« G r u n d n e r im Alte von 67 
Jahren gestorben. Herr Grundner war durch viele 
Jahre Mitglied der Gemeindevertretung. 

Aadfahrer- und Fnrnerkränjche«. Heuer 
haben sich wieder die beiden nationalen Bruder-
vereine, der Cillier Turnverein und der Cillier 
Radfahrerverein zusammengethan, um ein gemein-
same« Kränzchen zu veranstalten. Diese« verspricht 
die glänzendste Unterhaltung de» heurigen Fasching» 
zu werden, denn wenn Turner und Radfahrer im 
Tanzsaale erscheinen, dann ist für einen animierten, 
tanzeifrigen Verlaus, wie für ein vornehmes Ge-
präge im vorhinein volle Bürgschaft geboten. DaS 
Kränzchen wird am 1. Februar in den Casino-
räumlichkeilen stattfinden. Die Aussendung der Ein-
ladungen beginnt schon in den nächsten Tagen. 
Sollte jemand aus Versehen eine Einladung nicht 
erhalten, so wird er gebeten, seine Adresse im 
C a f 6 M e r c u r abzugeben. 

Minuergesangverein „Liederkrau;". Mit!« 
woch, den 8. l. M , hielt der Männergesangverein 
„Liedertranz" im MusikvereinSlocale feine fatzungS-
gemäße Hauptversammlung ab, welche vom Ob-
mann Herrn Joh. Koroschetz geleitet wurde. Nach 
dem Berichte deS Schriftführer« ist der Verlauf de« 
VereinSjahreS ein schöner zu nennen. Die Liedertafeln 
wurden satzungSgemäß abgehalten und ein Familien« 
abend am 26. December veranstaltet. Ferner nahm 
der „Liederkranz" über Einladung des Cillier Männer-
gefangvereine» am 6. Juni an dem AuSfluge nach 
Gonobitz und über Einladung de« Cillier Deutschen 
Gewerbebunde« an dem Au«flug nach Tüffer am 
11. August theil. Bei weiteren Veranstaltungen 
wirkte der Verein an dem am 2. December statt« 

» ^.»,n Herrn Kapell« 

_ Wicht-

meister« D i e ß ! und an dem Familienabende der 
evangelischen Gemeinde am 8. December mit. Nach-
dem noch den Gönnern und zwar der Cillier Ge-
meindc-Sparcassa und Herrn Vicebürgermeister R a« 
kusch der Dank ausgesprochen wurde, wurde zur 
Neuwahl geschritten, die folgende« Ergebn!« hatte: 
Obmann: Herr Joh. Koroschetz, Obmannstell-
vertrete?: Herr Andr. H a u S m a n n , Cafsier: Herr 
Aug. K r e g a u, Schriftführer: Herr K u l l i ch jun., 
Archivar: Herr Franz J e r e b i t s c h n i k , Oeconom: 
Herr Joh. M a s t n a k , Chormeister Herr Joh. 
G r ö g e r , Rechnungsprüfer die Herren: Ed. See-
bacher und Sigm. S z e h e r , Fahnenjunker: Herr 
Gotifr. G r a d t . Bei den allgemeinen Anträgen 
wurde nach längerer Debatte beschlossen, an dem 
großen Sängerbundesfest in Graz korporativ theil-
zunehmen. 

ßillier Männerge,angverein. Montag den 
13., Mittwoch den 15. und Freitag den 17. d. M . 
sollen die drei letzten Proben für die Liedertafel 
stattfinden; dieselben werden jedoch nur dann ab« 
gehalten, wenn sie sich eine» vollzähligen Besuche« 
erfreuen, anderenfalls müssten die säumigen Herren 
Sänger alle und jede Verantwortung für die weiteren 
Folgen allein übernehmen. 

Der ßafinoverei« hat folgende Blätter in 
Weilerbezug zu vergeben: „Deutsche Wacht". „Freie 
Presse", „Wiener Zeitung", »Ostdeutsche Runs-
schau", »Fremdenblatt". „Münchner Allgemeine 
Zeitung". „Fliegende Blätter", „Gartenlaube", 
„Leipziger Illustrierte Zeitung", „Ueber Land und 
Meer", „Jugend". Weiter» sind auch ältere Jahr-
gänge verschiedener illustrierter Zeitschriften billig 
abzugeben. Nähere Auskünfte ertheilt Herr Karl 
T e p p e i , Cassier de» Deutschen Casinovereine». 

Schaubüßne. „ D i e E h r e " . Die Vorstellung, 
in welcher sich Herr S c h r o t t e n b a c h als Bene-
ficiant vorstillte, litt unter dem Eindruck mehrfacher 
Absagen und vorhergegangener Ereignisse. E» ist 
wahrhast traurig, wenn sich unter einem solch' kleinen 
Ensemble ein Mitglied findet, welche» treulos genug 
ist, der Direction in so schweren Zeitläuften den 
Rücken zu wenden, durchzugehen — wie ja der 
torminnz tecknicus für plötzliches Unsichtbarwerden 
lautet — noch trauriger aber ist es, wenn sich 
Directionen finden, die solchen Ueberläufern liebe« 
voll die Arme öffnen. E» war schwierig für Herrn 
Schrottenbach, unter so bewandien Umständen in 
der großen Rolle aufzutreten, wenn ihm auch schon 
zu Beginn die Sympathien de« Publicum» kund-
gethan worden waren; dennoch zeigte sich un» in 
Schrottenbach ein strebsamer, fleißiger und denkender 
junger Künstler, der nicht nur mit großem Verstand, 
sondern auch mit größter Innigkeit darzustellen weiß 
und varum umso erschütternder auf da» Publicum 
wirk». Da» ihn umgebende Ensemble stand mit 
Ausnahme des Herrn Director R o l l m a n n und 
deS Fräulein B u r k h a r d lange nicht auf feiner 
Höhe — an ihnen und an Herrn Schrottenbach lag 
eS, die Ehre de» Abend» zu retten, und sie haben 
ihre Pflicht redlich erfüllt. Wenn Eudermann den 
Berliner Dialekt vorschreibt, so gibt er den Dar» 
stellern nicht die Erlaubn!», total unverständlich zu 
werden. Herr F r i e d r i c h besonder» sprach, als 
wenn er noch immer seinen Napfkuchen im Munde 
hätte — man soll doch Sudermann» „Ehre" nicht 
zur Posse herunterdrücken. Wenn wir weiter auch 
darüber schweigen wollen, so können wir e» nicht 
verwinden, fistzustellen, das» die Aufmerksamkeit des 
Publicum« bei dem Auftreten des Herrn G ü n t h e r 
unausgesetzt auf dessen beschäftigungslose Hände ge« 
richtet war, die au« den bescheidenen langen Aermeln 
wie Stalaktiten herauShiengen. Herrn S c h r o t t e n -
bach beglückwünschen wir zu diesem Abend, an 
dem er wieder einen wahrhaft künstlerischen Erfolg 
errungen. • 

Fhealernachricht. Morgen, den 12. d. M., 
gelangt da« Erstlingswerk de« leider so srüh ver-
storbenen VolkSschnjtstellerS Anzengruber: . D e r 
P f a r r e r von K i r c h f e l d " zur Aufführung. 
Die Hauptrollen spielen die Damen B u r k h a r t 
(Annerl). D o r n s t e in (Brigitte), die Herren 
S c h r o t t e n b a c h (Pfarrer Hell), F r i e d r i c h 
(Wurzelfepp). A n s a n g 6 U h r . — Di«n»tag, 
den 14. d. M., ist die Benefiz - Vorstellung de» 
Fräulein» D o r n s t e i n , und wählte dieselbe den 
Schwank: „O diese S c h w i e g e r m ü t t e r " von 
Alexander Biffon. Diefe so pflichtgetreue Schau-
spielerin. welche durch ihren unverwüstlichen Humor 
den Theaterbesucher so oft hingerissen hat. verdient 
eS wahrhaftig, das» ihr der Dank de» Publicum» 
in Gestalt eines ausverkauften Hause« gezollt würde. 
Auch die Wahl diese» vorzüglichen Schwanke», 
welcher vor circa sieben Jahren hier gegeben wurde, 
ist aufs wärmste zu begrüßen. Die Hauptrollen 
liegen in den Händen der Fräulein D o r n s t e i n , 
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B u r k h a r t , K ö r n e r und S t e i n und der 
Herren Schro t tenbach . G ü n t h e r , F r i e d r i c h . 
B e r n e r und R a n d o l f . 

Rärmf iuve. M i t dem verbindlichsten Danke 
seien hier die der Anstalt im Laufe der verflossenen 
Woche zugeeigneten Gaben ausgewiesen. Gespendet 
haben: Frau Anna F a n n i n g e r , Hausbesitzerin, 
20 K ; Frau Dr. C y p p l 6 K ; zwei ungenannte 
Damen 4 K ; Frau Marie Z a n g g e r zwei Schaff 
Erdäpfel; Frau Dominika Z a m p a r u t t i Speck 
und Maccaroni; Herr Samuel P a y e r Echwarteln. 

Z>a» »lädtische Armenhan- i spricht dem Herrn 
Karl M ö r t l, Zuckerbäcker in Cil l i , welcher zum 
WeihnachtSfeste die Armen so reichlich beschenken 
ließ, im Namen der Armen den innigsten Dank auS. 

An der „Südsteirischen" mistet sich der Adoni» 
der Cillier Bezirktvertretung über die letzten Er-
eignisse in der ihm eigenen Culturprotzigkeit au», 
wobei er den Versuch macht, sich über den Schrift-
leitet der „Deutschen Wacht' und über die deutsche 
Partei überhaupt lustig zu machen. Eine Er-
widerung aus die Schuljungen - Witzeleien würde 
dem von unS stet« hochgehaltene« Ernste der poli-
tischen Erörterung widersprechen. Doch werden wir 
in der FaschingSnummer darauf zu sprechen kommen. 

Z)as hiestige Telegraphenamt verarbeitete im 
vergangenem Jahre 49.950 Depeschen. Davon 
waren 14.279 aufgegeben, 14.997 angekommen und 
20.674 übertelegraphiert. Die Einnahmen beliefen 
sich aus 11.253 Kronen. 

Aas bekannte Schützenkränzchen in Stein-
örück findet am 18. Jänner statt unv verspricht nach 
den eifrigst getroffenen Vorarbeiten wie alljährlich I 
einen glänzenden, animierten Verlauf. 

SaveVrücke vei 3Untt. Ministerpräsident j 
von Koerber erklärte in der Sitzung des Budget-
auSschusseS am Freitag, das« sich die Staat«ver« 
waltung bereit erklärt hat, zum Baue der Save« 
brücke bei Rann eine Suboent'vn von 100.000 l 
Kronen zu leisten. 

Kür die Auren wurden in fröhlicher Runde 
im Gasthofe zur „«kröne" über Anregung de« 
Herrn Avolf H e i n z 10 Kconen gesammelt und 
un« üb.rgeben. Wir haben den Betrag an die 
Burencentrale in München abgesendet. 

Werkseinflellung. Gegenüber den Gerüchten 
von einer Beirieb«einst-llung der Quecksilber-Berg- ! 
und Hüttenwerke in St. Anna in Ob.rkrain wird 
dem .Fremdenblatt" von berufener Seite mitge« 
theilt, das» die für den 15. d. einberufene außer« 
ordentliche Generalversammlung über eine allfällige 
Liquidiiion berathen wird, die Liquidation jedoch 
noch nicht beschlossen ist. Die Einberufung der 
Generalversammlung, sowie die kürzlich erfolgte 
Kündigung de» größten Th ileS de» Aufsicht«- und 
Arbeiterpersonale» erfolgte nur, weil der für weitere 
AusschlusSbaue gewährte namhafte Credit von den 
Hauptactionären nicht weiter gewährt werden könnte, 
der Betrieb also soweit al» möglich eingeschränkt 
werden mus»te. Die Verwaltung w'rd jeden Vor- ! 
schlag, der zur Sicherung de» entsprechenden Capital» 
und zur Weiterführung der U»f:chln'?5aue führen 
könnte, mit Freude begrüßen, da sie t:e Einstellung 
der Werke naturgemäß selbst om meisten bedauern 
würde. 

Wetterveobnchtungen im Monate December 
1901. Die aus 15 Tage vertheilte Niederschlags-
menge betrug 124°8 mm NiederschlagShöhe wobei 
an drei Tagen der Regen mit Schnee begleitet er-
schienen. Die gesammt« Niederschlagsmenge im 
Jahre 1901 betrug 1372-6 mm in 139 Regen« 
lagen während 1200 mm da« Jahresmittel bilden. 
An Neuschnee fielen 123 cm. 

Jahr- ttnd AießMärkte i» Steiermark. Am 
17. Jänner 1902: Graz. Stechoiehmarkt nächst dem 
Schlachthaus?. — Pletrowitsch, Bez. Cilli, I . u. B . 
— Tilmitsch, Bez. Leibnitz, V . — Kapellen, Bez. 
Rann. I . Am 18. Jänner: Graz, Getreide', Heu-
und Strohmarkt am Grie»-, Holzmarkt am Dietrich-
steinplatze. — Rann, Schweinemarkt. Am 20. 
Jänner: Birkfeld, I . — Ehrenhausen, Bez. Leibnitz, 
I . u. V. — St. Ruprecht an der Raab, B z. 
Weiz. I . u. V. — Fohnidorf. Bez. Judenbucg, 
I . — Gschnaidt. Bez. Umgebung Graz. I . im 
Orte Pankrazen. — St. Hermagora», Bez. Rohitfch. 
I . u. V. — Kallwang, Bez. Mautern. I . — j 
St. Leonhard. W.-B., I . u. V. — Mahrenberg. 
I . u. V. — Oddach. V. — Schwanberg, Bezirk 
Deutfch-LandSberg I . u. V. — Stainz I . u. B. 
— Teufenbach, Bez. Neumarkt. I . Am 21. Jänner. 
Frieda» Schweinemarkt. Am 22. Jänner: Graz, 
Getreide-, Heu- unv Strohmarkt am Grie«- und 
Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. — Marburg, B. 
Am 23. Jänner: Graz, Hornviehmarkt nächst dem 
Schlachthause. — Rann, Bez. Peltau, Schweinemast. 
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L e a . 

Roman von E. ®. ©onb t r f ohn . — Autolistert« 

(9. Fortsetzung). 
Lea sprang unter lebhaftem Widerspruch von ihrem 

Platze auf. Sie verstand seine Andeutung — die Ver-
armung seiner Familie war ja öffentliches Geheimnis. 

„Sagen Sie das nicht, Mylord; ich an Ihrer 
Stelle würde eS nicht thun!" rief sie, auf ihn, der noch 
im Grase lag, herabblickend. .Ich würde aber nicht 
ruhen noch rasten, bis ich das Meinige znrückerlangt. 
Tag und Nacht würde ich arbeiten, die Finger mir bis 
auf die Knochen abarbeiten, damit mein Heim wieder 
voll und ganz mein Eigenthum würde! Mein ganzes 
Leben würde ich dieser Aufgabe widmen! Sie werden 
doch nicht mit den Händen im Schooße zusehen, wie Ih r 
Stammgut, das Erbe Ihrer Väter, an andere über-
geht!? O gewiss, Sie werden —" 

Erschrocken über sich selbst hielt sie jäh inne und 
ein heißer Blutstrom ergoß sich über ihr Gesicht. Hatte 
sie zu viel gesagt? Barchester schien nicht dieser An-
sicht zu sein, denn, rasch aufspringend, ergriff er ihre 
Hand. Die Wolke war geschwunden und seine Züge 
hatten sich wieder erhellt und wiederum erklang sein 
frohes, gewinnendes Lachen. Sein schönes blonde» 
Haupt herabneigend, blickte er ihr freundlich in die 
Augen. 

»Werde ich daS können? ES wird mir wohl nicht 
gelingen, fürchte ich. Ich gehöre eben nicht zu den 
glücklichen Individuen, bei deren Berührung sich alles 
in Gold verwandelt. Ich habe während der letzten zehn 
Jahre, kann ich Ihnen versichern, angestrengt gearbeitet, 
und habe es doch zu nichtS weiter gebracht, als meinen 
Lebensunterhalt zu bestreiten. Kein Menfch auf dem 
Erdenrund steht so hilflos da, das dürfen Sie mir 
glauben, wie ein Mann meines Standes, auf allen 
Seiten sind ihm die Hände gebunden I Auf welch« Weif« 
könnte ich denn Geld verdienen?" fuhr er ernsthaft fort. 
„Zch habe keinen Beruf, kein Geschäft, auch kein Capital, 
mir eins damit zu gründen. Und vor allen Dingen, 
Lea, bin ich auch kein Genie; obschon das Genie in 

U«b«rsctzung aus dem Englischen von A. Braun». 
tttboito. 

Bezug auf Geldersparen sich nicht eben als besonders 
erfolgreich hinstellen lässt. DaS Schlimmste ist aber, 
dass ich gar keine Konnexionen und Protektionen besitze. 
Sie werden wissen, wie und waS mein Vater war — 
sein Name ist ja zum Sprichwort geworden", presste 
er unter tiefem Erröthen hervor, und auS Mitleid mit 
ihm wandte Lea den Blick weg. „Er hatte sich loSge-
löst, gebrochen mit allen StandeSgenossen", fuhr Bar» 
chester nach kurzer Pause fort, „und ich wüsSte nicht 
eine einzige Persönlichkeit, an die ich mich mit der Bitte 
wenden könnte, mir mit einem Posten bei der Regierung 
helfend unter die Arme zu greisen. Ich bin so lange 
in der Fremde gewesen, dass ich nun in England keine 
Freunde mehr habe und ans demselben Grunde wahr» 
scheinlich auch nie welche bekommen werde. Es wird 
Ihnen bekannt sein, waS die Fama auS mir gemacht 
hat: einen unwürdigen Landflüchtigen nennt sie mich — 
das ist eben die Gerechtigkeit der Welt — weil ich ge-
zwungen war, mein Heimatland zu verlassen und mir 
mein Brot zu verdienen, — Gott allein weiß, wie 

schwer!" 
„Nicht eine Silbe zu Ihrem Nachtheile würde ich 

glauben", murmelte Lea leise, doch mit solch auSge 
prägtem Vertrauen, das ihn unendlich wohlthuender be« 
rührte als der lauteste Protest. 

DaS nun eintretende Schweigen brach Barchester, 
indem er. LeaS Hand ersaffend, mit Lebhaftigkeit aus-
rief: „Wissen Sie. Lea, dass Zhr Anblick mich stetS 
mit Staunen erfüllt? Und gar zu gern möchte ich er« 
fahren, von wem Sie Ih r Gesicht geerbt haben! Sie 
haben mir nie von Zhren Eltern erzählt, obschon ich 
verschiedene Male den Versuch gemacht habe, Sie auf 
dieses Thema zu leiten. Sagen Sie mir doch, ob Sie 
Ihrem Bater oder Ihrer Mutter oder wem sonst ähnlich 
sehen! Sie müssen daS doch wiffen! Eine ganze Stunde 
lang habe ich von mir gesprochen, und nun, sollt' ich 
meinen, wäre die Reih« an Jhueu. Also ansangen, Lea!" 
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Er sagte eS im freundlichsten Tone, aber doch schienen 
seine Worte eine verborgene Saite in ihrem Innern zu 
berühren, die eine Gemüthsverstimmung hervorrief, denn 
ein Zucken lief über ihr sich dunkelroth färbende« Antlitz 
und die langbewimperten Lider senkte» sich rasch über 
die dunkelblauen Augen. 

„S:e wissen eS also nicht, haben eS nicht gehört?* 
stammelte sie. 

„Gehört? Nein, Lea. Was gehört?" 
Obgleich sie schwer lang, ihre Fassung wieder zu 

gewinnen, so war sie doch unfähig, ihm sofort Antwort 
zu geben. 

„Jetzt kann ich es Ihnen nicht sagen* erklärte sie 
nach einer geraumen Weile mit leiser, stockender Stimme 
— „ein andermal — jetzt nicht!" und sich bückend, hob 
sie ihre Handarbeit und den Helgolinder Hut aus. 
„Halten Sie mich nicht für unhöflich, Herr Baron", 
fuhr sie, sich Barchester wieder zuwendend, fort, Ihnen 
aber heute von meiner Mutter zu erzählen, wäre ich 
nicht im Stande. Nicht etwa, dass ich es Ihnen nicht 
mittheilen will, das ist keineswegs der Fall; ich wünsche 
im Gegentheil, dass Sie «eine Geschichte aus meinem 
eigenen Munde statt aus einem anderen vernehmen. 
Sie ist zu lang und kann nicht mit ein paar Worten 
erzählt werden; und meine Zeit ist abgelaufen; ich bin 
schon zu lange von Hause fortgeblieben". 

Ihm die Hand reichend und freundlich Lebewohl 
wünschend, entfernte sie sich nun schleunig. Barchester 
blickte ihr lange, so lange ein Schimmer von ihr zu 
sehen, nach und gestand sich, nie bisher für ein weib-
lichei Wesen den zehnten Theil von Interesse empfunden 
zu haben wie für Lea Morris. 

Langsam und in Gedanken versunken ging das junge 
Mädchen nach der Behausung der Großmutter zurück. 
Wie sie durch daS Pförtchen trat, kam auf dem gegen-
überliegenden Rasenwege ein Reiter in Sicht. Starr 
vor Verwunderung blieb sie einen Moment mit laut-
klopfendem Herzen stehen. Der Reiter war Tollemache. 
C i ; *on verdutzt und verwirrt über sein unerwartetes 
Auftauch.i, empfand sie doch, dass es nothwendig sei, 
sich beherrschen zu müssen, und als sie ihm bald darauf 
gegenüber sta d, war sie äußerlich gefasst und unbe-
fangen. Bei ter Begrüßung übte sie scharfe Beob-
achtung. Obgl ich von Vorurtheil gegen ihn erfüllt, 
konnte sie dock nicht umhin, anzuerkennen, dass er ein 
einnehm.:ser Mann sei. Er war angenscheinlich älter 
alS sie ihn bei der ersten Begegnung geschätzt. Er 
müsste, dachte sie, ungefähr 40 Jahre fein. Seine Figur 
war aber noch schlank und beweglich und sein schwarzes 
Haar, obschon von einzelnen Silberfäden durchzogen, 
lag noch in vollen Locken auf der dunkeln Stirn. Sein 
Benehmen war weltgewandt, dagegen ging ihm Lord 
Barchesters liebenswürdige und gewinnende Offenheit 

gänzlich ab. Für Lea befaß der schöne Mr . Tollemache 
jedoch gar nichts Einnehmende«. „Ein gefährlicher Mann, 
ein Mann, vor dem man sich hüten musSI" lautete ihr 
Urtheil beim Anhören seiner glatten Höflichkeitsphrasen 
und beim Anbick der unsteten großen schwarzen Augen. 

Tollemache erkundigte sich jetzt, ob MrS. Morri» 
zu Haufe sein. DaS war gerade die Frage, auf welche 
Lea gewartet hatte. 

„Gewiss ist sie zu Hansel' erwiderte sie. „Wünschen 
Sie sie zu sprechen?" 

„Allerdings möchte ich gern ein paar Minuten mit 
ihr sprechen, wenn sich'S thun läsSt". 

Er war vom Pferde gestiegen und Lea band es 
mit dem Zügel an einem in die Wand des .Hauses ein-
geschlagenen Haken fest. 

„Mein Arbeiter ist heut aus dem Felde", erklärte 
sie mit Bezug aus ihre Dienstleistung. „ I h r Pferd 
wird ja wohl hier ruhig stehen. Erlauben Sie mir, 
erst zu meiner Großmutter hineinzugehen und ihr zu 
sage», dass Sie da sind". 

Schon hat>e sie ein paar Schritte vorwärts gethan, 
als der Gedanke in ihr aufblitzte, ihn nach seinem 
Namen zu fragen, und sie drehte den Kopf nach ihm um. 

Tollemache zauderte. 
„ES ist wohl nicht nöthig, dass ich Sie mit meinem 

Namen beschwere', meinte er nach kurzer Pause. „Ich 
will ja nicht lange stören". 

Lea hatte sein Zögern bemerkt, und um so fester 
wurde ihr EntschlusS, ihren Zweck zu erreichen. 

„Sie werden entschuldigen, mein Herr", betonte sie; 
„aber eS ist jetzt der dritte Besuch, den Sie meiner 
Großmutter machen, und eS würde ihr angenehm sein, 
zu erfahren, wer eS ist, der ihr die Ehre erweist". 

Lea hatte sich bestrebt, mit voller Gelassenheit zu 
sprechen, aber trotzdem hatte sich ein Anklang von 
Herausforderung in den Tonfall ihrer Stimme einge-
schlichen, welcher Tollemache nicht entging; und mit schlecht 
verhülltem Aerger erwiderte er: 

„Ganz wie eS Ihnen beliebt; es ist ja völlig 
einerlei. Wollen Sie also Ihrer Großmutter sagen, 
Mr . Ward wünsche sie ein paar Minuten zu sprechen". 

Lea wandte rasch das Gesicht ab. um ihm ihr Er-
schrecken zu verbergen, und eilte nun inS Haus. Nach 
wenigen Minuten kehrte sie zurück und geleitete den 
Besucher zu ihrer Großmutter. 

Sobald sich die Thür hinter ihm geschlossen, lenkte 
sie die Schritte in den Garten. „Ein falscher Name, 
ein falscher Name!' presste sie in ihrer GemüthSnn-
ruhe über die Lippen, indem sie an das entgegengesetzte 
Ende des Gartens rannte, wo sie sich auf die hinter 
der südlichen Mauer, nahe bei? den Veilchenbeeten 
stehende Bank sinken ließ. Mit voller Gewalt packte 
sie wiederum daS frühere ahnungsvolles Bangen bevor-
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stehenden Unheil«, und da« MisStrauen gegen den Mann 
kehrte entschiedener denn je zurück. Auch Barchester's 
Aeußerung von neulich Abend kam ihr wieder in« Ge» 
dachtnis, und diese war ebenfalls nicht dazu angethan, 
die sie bedrückende Angst zu vermindern. DasS Tolle-
mache von einem unheimlichen Motive getrieben werde, 
konnte sie nicht länger mehr bezweifeln, folglich musste 
sie sich den Schlüssel zur Lösung des Geheimnisses 
schleunigst zu verschaffen suchen, wenn sie sich nicht der 
Hoffnung, feine Anschläge zu vereiteln, beraubt sehen 
wollte. I n fteberhafter Erregung sprang sie von ihrem 
Sitze auf und eilte mit ungleichen Schritten auf dem 
Gartenpfade hin und her. 

Wie lange sie in dieser Weise wandelte, wusste sie 
selbst nicht; aber längst schon war die Sonne hinter 
Coombe-Hill verschwunden, als ihr scharfes Qhr das 
Geräusch vom Heben der Küchenthürklinke vernahm. 
Der Weg, auf dem sie stand, lies in gerader Linie nach 
der Hausthür und im nächsten Augenblick sah sie Tolle-
mache ans der Küche heraustreten. Sie that ein paar 
rasche Schritte nach ihm hin, doch jener, statt sich nach 
dem Hose zu wenden, sasSte vor der Thür Posto. Wie 
es schien, unterzog er dieselbe einer aufmerksamen 
Musterung, bückte sich eben, als ob er daS ThürfchlofS 
untersuchte. Von ihrer Nähe schien er keine Ahnung 
zu haben, da ihre Schritte auf dem moosbewachsenen 
Wege kein Geräusch verursachten. Mi t verhaltenem 
Athem, jeder Nerv ihreS Körpers war in höchster 
Spannung, hielt sie im Weiterschreiten inne. Was that 
er nur? Behutsam schlich sie ein paar Schritte näher. 
Eben wandte er sich von der Thür nach dem Fenster, 
dem Gitterfensterchen des kleinen Wohnzimmers, neben 
der Küche, daS sich links von der Hausthür befand 
und mit Hilfe eineS Messers sich leicht von außen öffnen 
ließ. Dieser Gedanke schien auch in Tollemaches Hirn 
aufzublitzen, denn Lea sah, wie er auS seiner Ueber» 
ziehertasche ein Messer nahm und es unter den Fenster« 
rahmen schob. I m Nn flogen die beiden Fensterflügel 
zurück, was Lea zwar nicht sah, wohl aber konnte sie 
aus dem Ausruf der Befriedigung, der seinen Lippen 
entfuhr, den Schluss ziehen, dass das Experiment von 
Erfolg gekrönt worden. Sie fchlich noch näher heran 
in der Hoffnung, mehr zu gewahren, was ihr möglicher-
weise den gesuchten Schlüssel liefern möchte. Un-
glücklicherweise stolperte sie über einen im Wege liegenden 
Stein, wodurch Tollemache erschreckt wurde und in seinem 
Thun innehielt. Sich rasch umwendend, sah er Lea 
nicht weit von sich stehen. Er bemühte sich, ihr inS 
Gesicht zu blicken; die vorstehenden Kränschen ihre« 
Hutes kamen ihr jedoch jetzt trefflich zu statten und 
verhinderten es. Mit höchster Willensanstrengung 
ihre Stimme festigend, erkundigte sie sich, ob er 
sein Pserd wünsche. Ihre Frage bejahend, ging er 

nun an ihrer Seite um bie Ecke de« Hauses in den Hos. 
Lea löSte den Zaum des Pferdes von dein Haken 

und führte eS ein paar Schritte vorwärts. Wie Tolle-
mache dann im Begriff stand, sich in den Sattel zu 
schwingen, hielt er urplötzlich inne und drehte sich wieder 
nach dem jungen Mädchen um. 

„MisS Morriü' , begann er mit einem abermaligen 
Versuche, ihr inS Gesicht zu sehen, .Sie werden sich 
über meine wiederholten Besucht bei Ihrer Großmutter 
wundern; das kann ich mir wohl denken. Sie haben 
aber trotzdem keine Erklärung von mir verlangt, ob-
schon Sie sicher kein solches Naturwunder sind, das 
frei von der weiblichen Neugier wäre*, setz» er mit 
erzwungenem Lachen hinzu. 

Lea verharrte im Schweigen und Tollemach« kam 

näher zu ihr heran. 
„Hoffentlich betrachten Sie mein Kommen nicht als 

lästige Zudringlichkeit", fuhr er einschmeichelnd fort. 
„Meine Gründe dazu würde ich Ihnen aus d«r Stelle 
darlegen, wenn nicht Ihre Großmutter mir Schweigen 
auferlegt hätte, obgleich nach meinem Dafürhalten eine 
Nothwendigkeit dafür nicht vorliegt. Daher kann ich 
zu meinem eigenen Leidwesen vor der Hand nichts weiter 
thun, als Ihnen die Versicherung geben, dass meine 
Besuche hier nur von der wahrsten Freundschaft ver-
anlafSt werden, waS Sie gewiss einräumen dürften, 
sobald Sie alles erfahren, waS in der Kürze ge-
schehen wird". 

Lea hatte ihr scharf beobachtendes Auge nicht von 
ihm abgewandt, blieb ihm aber auch jetzt die Antwort 
schuldig. Wie fein, wie einschmeichelnd war doch sein 
Wesen! Seine Stimme klang gedämpft und zutraulich 
und seine schönen Augen schienen um Glauben zu bitten. 
DasS er auf ihre charakter-fchwache Großmutter solchen 
Einfluss erlangt, war in der That nicht zu verwundern. 

„Sie schenken mir keinen Glauben; es ist mir nicht 
gelungen, Sie zu überzeugen!" fuhr er fort. .Und 
doch thun Sie mir mit Ihren Zweifeln bitteres Unrecht, 
Miss Morris! WaS foll ich nur noch thun und fagen, 
Sie von der Wahrheit meiner Versicherungen zu über-
zeugen? Hier, meine Hand zum Pfand« und m«in 
Ehrenwort alS Edelmann!" 

Er hielt ihr die Hand hin, Lea aber bebte zurück. 
Vor wenigen Minuten erst hatte sie ihn heimlich beob-
achtet und wollte eS bei der ersten sich bietenden Ge-
legenheit wiederum thun. ES bestand jetzt zwischen ihnen 
Krieg bis auf's Messer, und sie wollte ihn mit seinen 
eigenen Waffen bekämpfen und hoffentlich — schlagen. 
Aber seine Hand nehmen und sich daS Ansehen geben, 
alS meffe sie seinen Worten Glauben bei, daS vermochte J 
ihre ehrliche Natur nicht I Seine Lügen erfüllten sie der-
artig mit Unwillen und Ekel, dass sie sich machtlos fühlte, 
ihre Empfindungen zu verbergen. (Fortsetzung folgt). 
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Belehrendes, Unterhaltendes, Heiteres etc 

I m heiligen deutsch«« Lasten. 

Dem deutschen Volke twu und wahr 
Gilt unsrer Herzen Schlagen: 
Mag dräuen auch der Feinde Schar. 
Wir werden nicht verzagen. 
Ob Sturm eebrau»«. ob Donner grollt. 
Wir steh'n aus unser» Posten. 
Geschart ums Banner schwarz, roth, gold 
I m heil'gen deulschen Osten. 

Sie haben ti sich leicht gedacht. 
Uns in den Sand zu legen. 
Ohn' das« sich vor der Uebermacht 
Der Deutsche würde regen: 
Doch wie auch bös gemeint die List, 
Sie ist zu Schanden worden. 
Die Brüder, schnell vereint zur Frist, 
Erstanden aller Orten. 

Bom Erzgebirq zur Alpenwand 
Eich scharten Hermanns Erben: 
„Wir bleiben deutsch im Ostenland. 
Aus Lebens und aus Sterben: 
Wir steh'n sür Deulschthum, Freiheit. Recht, 
Mit Worten und mit Thaten. 
Der wahre Deutsche wird lein Knecht — 
Ein Fluch dem RenegatenI" 

Und also sei auch fernerhin. 
Ihr Brdd«r, es gehalten: 
Wir ändern nimm» unsern Sinn, 
Das soll der Himmel walten I 
Fest stehen wir in seiner Hut 
Aus sturmumbrauSten Posten: 
Er läsSt vergeh'« nicht deutsche? Blut 
I m heil'gen, deutschen Osten! 

Karl W, Gawaloivöki. 

I n « Album. 
Man sollte beinahe behaupten, dass 

Neid der menschlichen Natur eigen sei, 
doch versteht sich, nicht jener gemeine, 
niedrige, welcher so lies herabwürdigt. 
Schon di« Bewunderung einer Kunst. 
eineS Talentes, oder was eS sei. führt 
gewöhnlich den leisen Wunsch mit sich, eS 
auch zu besitzen. Und durch gute Erziehung 
ist diese« Gefühl gewiss ein große« Mittel, 
die menschlichen Kräfte zu einer gewissen 
Vollkommenheit zu erheben. 

Schiller. 

Bangt dir davor, derselbe Mann zu sein 
I n That und Kraft, der du in Wünschen bist. 

Shakespeare. 

Behandlung der B l u m e n im 
W i n t e r . Der Winter in sür die Blumen 
die allerschlimmsteZeit. Bon ihren Sommer-
standorten müssen sie in die Zimmer stiehen, 
viele um niemals mehr h rauSzutommen. 
Und merkwürdig, ei gehen mehr Blumen 
zugrunde durch „zu gute" al« zu schlechte 
Pflege. Und doch ist da« Ueberwintern der 
Blumen und Pflanzen so schwer gar nicht, 
wenn man eS nur richtig anzusangen ver-
steht. Bor allem ist eS eine Hauptregel, 
die beachtet werden musS, die aber selten 
beachtet wird. Sie heißt: .Lasse die 
Blumen und Pflanzen im Winter ruhen." 
Wie di- Pflanzen in der freien Natur 
ruhen, so bedürsen auch die im Hause 
überwinterten der winterlichen Ruheperiode 
Gerade dagegen aber wird am meisten 
gesehlt. Wie ost werden die Pflanzen in 
ihrer Winterruh« gestört durch starke» Be-
gießen, woran si« gar k«in B«dürsniS 
haben. WaS soll die arme Pflanze nun 
mit dem Waffer ansangen, welches sie nicht 
verarbeiten kann, da ihr manchmal sogar 
die Blatter dazu sehlen. ES kann nur ein 
zweijacheS eintreten. Entweder bleibt da* 
Wasier ruhig im Tops« stehen, dann wird 
die Erd« sauer und di« Wurzeln faulen: 
oder aber, die Pflanze beginnt kümmerlich 
zu treiben, sogenannte geile Triebe zu 
bilden. Dadurch verbraucht die Pflanze 
ihre Kraft und geht manchmal ein. 

P f l e g e der Stubenvögel . I m Jänner 
brauchen Etubenoögel Wärme, besonder» 
die zarten Zugvögel. Für letztere ist der 
Temveraturunterschied zivi len Tag und 
Nacht sehr gefährlich, daher ist eS besser, 
wenn abend» nochmals geheizt wird. Vögel 
mit vollem Gefani müssen kräftig ernährt 
werden, ohne dass eine bedeutend« Futter, 
änderung vorgenommen wird. Kanarien» 
weibchrn find durch etwas besseres Futter, 
Ei je, für die Hecke vorzubereiten und. 
wo noch für beabsichtigte Hecken Weibchen 
fehlen, müssen folche erst angekauft werden, 
da die Preise im nächsten Monat bereit« 
steigen. 

Aufgesprungene Hände. Man 
schmelzt 125 Gramm w«iß«S Wachs, mischt 
«twa« Mandelöl darunt«r und bereitet 
daraus eine Salbe, viemit besireicht man 
all« Abende di« Händ« und zieht über 
Nacht Handschuh« an. Nach kurzem Ge-
brauch« werden die aufgesprung«n«n Händ« 
g«h«ilt s«in. Sehr zweckmäßig nimmt man 
an Stelle de« Wachse» Kakaobutter, weicht 
sich durch ihn Milde auf Wunden sehr 

vorth«>lhaft empfiehlt. Ein Bestreichen der 
Hände mit Glycerin vor dem Schlafen-
gehen und Bedecken derselben durch Hand-
schuhe über Nacht heilt ebenfalls sehr 
schnell di« wunden Hände. 

Gurge lmit te l . TanitätSrath Dr. Kohl» 
mann empfiehlt etwas Honig in Apfel-
effig zu Eamillenthee zugefetzt. DaS Mittel 
wirkt bei angeschwollenen Mandeln und 
Schlingbeschwerden vorzüglich. 

S e r e c h t e r B o r w u r f . Professor (dessen 
Frau fich aus einer GebirgStour au« Ber-
sehen aus sein Frühstück geseyt hat, vor-
wurfSvoll): „Hier find nun circa dreimal-
hunderttausend Quadratmeter ohne Butter-
brot, und natürlich, du setzest dich aus den 
einen Quadratmeter. wo daS meine liegt I" 

D e r Ahnungsvol le . „Na," sagte „der 
Onkel' zu dem zehnjährigen Sohne seine« 
Freunde«, „na, HanS, morgen gibt eS 
Ferien." — «Ja," antwortete Hau«, und 
mit auS tiefster Brust geholtem Seufzer 
setzte er hinzu, „aber auch Zeugnisse." 

Tropenlate in . Dame: „Sagen Sie. 
Herr Doctor, sind Sie aus Ihren Reisen 
schon einmal mit Menschenfressern zu-
fammcngekommen?" — Afrikareifender: 
„Gewiss, meine Gnädige, ich stand fogar 
fchon einmal auf der Ep«if«kane." 

A u » der Schule. Lehrer: „Wie heißt 
also der germanische KriegSgott, Ernst?" 
— Ernst: „Donner!" —Lehrer: „Richtig, 
und sein Weid?" — Ernst (rasch): „Dotia I" 

Discipl in. Hausfrau: .Obwohl ich'» 
Zhnen verboten, war heute fchou wieder 
ein Soldat in der Küche!" — Köchin: 
„Ach ja, fo lang« leine Ablösung kommt, 
verlässt «in Soldat ni« f«in«n Post«n." 

B o s h a f t . .Sogen Si«, Herr Doctor, 
weshalb wird vor dem angekündigten 
Vortrage deS Professors Müller Kaffee 
serviert«" — „Jedenfalls, um unS wach 
zu halten." 

A« kostspielig. Richter: „ES ist also 
festgestet-t. dass Sie Seligmann einen 
Erzgauner genannt haben Haben Sie noch 
e«wa« hinzuzufügen?" — Beklagter: ^Hin-
zuzufügen hä te ich noch genug, aber »S 
ist mir zu kostspielig." 

Reporter B l ü t e . — Ta« Auge deS 
Gesetzes, welchem der wüthende Unhold 
mit einem Prügel an daS linke Schienbein 
schlug,' schrie vor Schmerz laut auf. 
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C h i n a - W e i n mit E i s e n 
von medizinischen Autoritäten. wieHofratb Prof.Dr. Braun, 
Hofrath Prof. Di. Dr suche, Prof. Dr. Hosrath Kreiherrn 
von Kraf f t -KMag, Prof. Dr. Monti, Prof. Dr. Ritter voa 
MoKctif; - Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neu» »er, Prof. 
Dr. Wein leehner etc., vielfach verwendet und bestens 

empfohlen. 

Für Schwächliche und Reconvalescenten. 
iuupirhonanpn * X I - M e d - ti?"*™« , S 9 ' ; I V - Con-
m t U i m W V * . fftr Pharni. Chemi- N e a p e l 1894; 
Aus»1' Hungeu V e n e d i g 1894; K i e l 1894; A m s t e r -
d a m 1834; B e r l i n 1395; P a r i * '.89d; Q u e b e c 1896; 
Quebeo 1897; Turin 1SS8; Canea 1900; Neapel 

1900; Pari» 1900. 
Ueber 1 2 0 0 I n t l l e l i e U u t a e h i e n . 

D M - Dieses aufgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
wird seines vortre f f l i chen Geschmackes wegen be-

^ sonder» von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Zu haben in a l l en A p o t h e k e n In Flaschen eu '/, Ltr 

k K 2 .40 und 1 Liter k K 4 . 4 0 . 6704 

J . S e r a v a l l o , A p o t h e k e r , T r i e s t . 

Pulver. 
V n n u n h f wenn Jede Schachtel and Jede« Pulver A. Moll's 
l i u r f C l l t , Behotsmarke und Untersohrist trägt. 

M o l l ' a B e l d l t t x - P u l v e r sind fstr M a g e n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdonungstbätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auslosendes Mittel bei S t u h l v e r a t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs., Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

P r e i s der Orig ina l -Schachte l K 2.— 
>M- FekladAc«.t« w e r c i e x i g^eriola.tllc3a. -verfolgst. 

6011 

Moll* Franzbr! antweinuSalz. 
K n i i a r h t w e n n J e d e F l a s c h e A . M o l l ' » S e h a u m a r k e t r i f f t a n d m i t d e r B l e i p l o m b e 
m u e c m , * * , A . M O L L " v e r s c h l o s s e n I s t . 

M o l l ' » F r a n z b r a n n t w e i n a n d >»1» ist ein namentlich als s c h m e r i -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- nnd Nerven kriUtigender Wirkung. 

P r e i s der p lombir ten Or ig ina l -F lasche K 1.90. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlanben. 

In den Depots der Provlns ver lang man ausdrücklich A. MOLL'« Präparate. 
D e p o t s : Eu gros: A u g . B ö h a l m , B o h i t a c h S a u e r b r u n n . 

B a d . T o m a s l , K e i f n i g g . 

I > i e n e u e s t e n 

Futterbereitungs-Maschinen 
z u r l l l i i t e r - $ t a l l - F ' ü t t e r i i i i f f 2 

Häcksol-Futter-Schneidmaschinen, ' KingHcnmierlagern 
mit leichtestem Gang bei e iner Kr&ftersparnia bis circa 40°,1

0. 

Rüben- u. KariosTel-Schneidmaschinen, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen,, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kossel-Oefen 

mit emai l l i r ten oder nnemai l l ir ten Elnaatzkesseln, 

U «ch 

Ml* 6457 

stehend oder fahrbar, zum Kochen und D&mpfei% 
ron Vlehfnt ter , Kartoffe ln, fSr viele land- uns 

b a n s w i r U c b a f t l i c b e Z w e c k e etc., 
ferner: 

Kukur utz-(Mais-)Rebler, 
3-©txeld.e-E9-a.tzm\ä±Ll©ii, 

T r i e \ a . x © - S o t t i r r c L a , e c l a ± n . e : r x , 

Hou- n . S t r o l i - P r e s s e n , für Handbetrieb, stabil und fahrbar. 
D r r s r A N t n i r A f n r H . tltigtrt, H t n f t l p f l ü & r , U n f e r n , K f f t r n * . 

Die testen S ä e m a s c h i n e n „ A G R I C O L A " (ScbüDrafl-Systcm) 
ohne Wechsel rSd er fQr jeden Samen, für Berg und Ebene. 

M M W , patentierte Bespriizangs-ÄDDarate zur Vernichtung des Hederichs, 

der Otistianmsctädiiine nnd M M m der Peronosnora 
faHriciren und liefern unter Garantie in neuester, anerkannt bester C'onstruction 

PA. JJäayJ'arth ch' €o» 
kalaerl. königl. ansschl. priv. 

Fabriken landw. Maschinen, E i s e n g i e s s e r e i e n und D a m p f b a m m e r w e r k e 

W I E N , I I I T a b o r s t r a s s e K r . 7 1 . 
PrelsgekrBat a l t über 4 0 0 geldeflea, silbernen usd bronzenen Medaillen. 

HtntrirU IiUUft n i tülnitkt JUtrhiiugutknikti p i t i i - TartraUr ut WiritmrMifir irfhnkl 

- k lull i W W W W W 
. ' Schöne volle KPrperformen durch unser I 2ELSV" V 2 T * * L = S I Ä . * T 5 ! ? 
I orientalisches Krartpulver. p r e i s g e k r ö n t d - n .d . -a^. °r. >«. .» « . « d« 

•usU D.U. IAAA. 1- £S VI- 1 / / C y { y 
^ t d / v x / a un 

Aentucne vomnritt . s t r e n g ree l l — ' " 
ke in Schwinde l . V i e l e Danksebre iben 
Preis Carton 2 K 5 0 h. Postanweisung 
oder Nachnahme mit Gebrauchsanweisung. 

Hygien. Ins t i tu t 6029 

D. Franz Steiner & Co. 
BERLIN 98, KSniggritzerstrasse 69. 

Alten und jungen Männern 
wird di« in oever Versehrter Auflese erschienene 
" " de» Med.-Reih Dr. Hüf 

/o'x-/« 

»0»i« deren »dicale Heilung lur Belehrung 
e m p f o h l e n . 5Si s 

frei. Xn.endunf für 10 kr. In Briefmarken. 

Cnrt Röber, Braunschweig. 

!' l M s 
_ r . - s s J 5 S « _ . s < ! o 3 ; e». 
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welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
stOren nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pil le» enthaltend, kostet 30 h., eine Rolle, die 8 Schachteln, 
demnach 120 Pil len enthält, kostet nur 2 K ö. W. Bei Voreinsendu g des 

| Betrages von K. 2.45 erfolgt Franco>u«endung einer Holle. 
M o « T T O r l Q n ( T ß ^PhilippNenstein's"abffihrendePillen", 
i f l c t l i > 0 1 V Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 

M M » , Hell. 
Leopold- in rotbschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift ,-Philipp Nenatein, Apotheker1' enthalten. 
P h i l i p p R e u N t e i n * * 6420 

Apotheke zum „beili^en Leopold", Wien, I„ Plaukengaase 6, 
Depot in Cilli bei Herrn M. Rauscher Apotheker. 

Danksohreiben auf einer Correspondenzkarte. 
( U n t e n n o t a r i e l l b e g l a u b i g t . ) 

G e e h r t e r H e r r ! M e i n e S c h w e i n e k r a s s e n n i c h t , a n e h w a r e n s i e s e h r e l e n d . Z u f ä l l i g 
b e k a m Ich s n r l ' r o b e v o n e i n e m m e i n e r L e u t e t P k t . S c h w e l n e - M a s t p a l v e r ; e s i s t z u m 
s t a u n e n ! i c h k a n n m e i n e S c h v r e l n e n i c h t ( r a u f t r a t t e r n u n d n e h m e n r t c Jkg a u f s e i t 
e i n i g e n T a g e n s u m D a n k e d i e s e n v o r s d g l i c h e n M i t t e l » k a n n u n d « e r d e e» J e d e m a u f s 
b e s t e a n e m p f e h l e n . 

E r s u c h e p o s t w e n d e n d u m & P a k e t e B e b w e i n e - M a s t p a l v e r . 
I • ~ c£i 31 10. IHM, Hochachtend 

Josef Engl isch, Bahnmeister, Belize—Slavonien. 
V o r l i e g e n d e C o p i e s t i m m t m i t d e m a n s e i n e r m i t 4 F i l i e r - u n d t H e l l e r - M a r k e 

v e r s e h e n e n C e r T c s p o n d e n x - K a r t e g e s c h r i e b e n e n O r i g i n a l , v o l l k o m m e n >1 b e r e i t , . 
l . a i b a c h , a m z . ( d r i t t e n : V e t o h e r 1001 ( S i n T a u s e n d n e u n H u n d e r t e i n s ) 

(Notariatasiegel^ ' . . . . . 

S e h u t s m a r k e 

I v a n Plan tan, k. k. Notar. 
Jeder Schweinebesitzer kaufe Doctor v. Trnköczy» 

N r h n r l n e - \ A h r | i u h e r . Es ist bei allen Kanf-
leuten n haben, wenn nicht, dann per Post: 

Apotheke Trnköoxy , La ibach B r a t n . 
1 Paket 50 b, 5 Pakete 2 K. 6600 

. n a * •****»- Die ^ 

ö a r t e n l a u b e 
beginnt aWUJ/////, lknm 

gubilflums- g a h r g a n g f 

mit dem feilelnden Roman 

Zelte Oldenrofhs t iebe* 
W. Beimburg 

4 
s 

von 
und der ergreifenden Novelle 

.Sommerieele"^ ß e l e n e Böhlau 
flbonnementspreis plerteljflhrilch (13 nummern) 2 Kr. 40 h. 
• • • Zu beziehen durdi die Badthandlungen und Polldmter • • • 
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Ziehung 
ich 011 

o n n e r s t a g 
den 

16. J l inner 1903. 

Wärmestuben-Lose 
Haupttreffer 

Innen Werth 

Lose ä l Krone 
e m p f i e h l t : 

0601 

Wechselstuben-AcL-Gesellschaft 
„ M e r c u r " 

Wien, L, Wollzeile 10 und 13. 

SPARGASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cil l i . 

1. D i e Ci l l ier G e m e i n d e - S p a r e a a s e be f inde t s i c h i m e i g e n e n 

A n s t a l t s g e b ä u d e , R i n g s t r a s s e N r . 1 8 . 

2 . D i e S p a r e i n l a g e n w e r d e n mi t 4 # / 0 v e r z i n s t ; d ie R e n t e n » 

Steuer t räg t d ie A n s t a l t . D e r E i n l a g e n s t a n d b e t r u g m i t 

S c h l u s s d e s J a h r e s 1 9 0 0 K 8 , 8 3 3 . 5 6 0 - 4 2 . 

3 . D a r l e h e n auf H y p o t h e k e n w e r d e n m i t 5®/0» W e c h s e l -

D a r l e h e n mi t 5 l / » ° /o u n d P f a n d - D a r l e h e n g e g e n 5 ° / , 

V e r z i n s u n g g e g e b e n . 

4 . D i e S p a r c a s s e v e r m i e t e t e i s e r n e S c h r a n k f ä c h e r ( S a f e s ) 

u n t e r V e r s c h l u s s d e s M i e t h e r s u n d u n t e r M i t s p e r r e d e r 

S p a r c a s s c z u r s i cheren A u f b e w a h r u n g von W e r t - E f f e c t e n ; 

ü b e r n i m m t a b e r a u c h o f f e n e D e p ö t s . 

5 . Z a h l u n g e n a n d ie Ci l l ier G e m e i n d e - S p a r c a s s e k ö n n e n 

a u c h mi t te l s t E r l a g s c h e i n o d e r C h e c k d e r P o s t s p a r k a s s e 

a u f C o n t o N r . 8 0 7 . 8 7 0 g e l e i s t e t w e r d e n . E r l a g s c h e i n e 

w e r d e n ü b e r V e r l a n g e n a u s g e f o l g t . 

6 . N e b e n s t e l l e u n d Giro -Conto d e r ö s t err . -ung . B a n k . 

7 . D e r Credit- u n d V o r s c h u s s - V e r e i n d e r S p a r c a s s e der 

S t a d t g e m e i n d e Cil l i e r the i l t W e c h s e l - D a r l e h e n g e g e n 

5 7 » % V e r z i n s u n g . 

8 . F ü r d e n P a r t e i e n - V e r k e h r s ind an a l l e n W o c h e n t a g e n 

d i e A m t s s t u n d e n v o n 9 — 1 2 U h r v o r m i t t a g s b i s a u f 

W i d e r r u f f e s t g e s e t z t . 

5M6 Die Direction. 

i ( 

I I E K B A B Ü I Y ' s 

unterphosphoriglaurer 

K a l > i - E i s e » - S y r » p . 
Dieser seit 33 Jahren «tut* mit gutem Erfolge angewendete, von 

fielen ' Aersten besten« begutachtete und empfohlene B r i i a t x j r i i p wirkt 
sch le imlösend , huistenirtillend, w h w e i s s v e r m i n d e r n d , sowie die Ksslnat, 
V e r d a u u n g und E r n ä h r u n g be fördernd , den Körper krä f t igend und s tär -
kend. D u in (Losem Syrup enthaltene Ei»en in leicht assimilierbarer Form ist 
sttr die Blutbi ldung, der Gehalt an löslichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e » bei 
«ehwächl ichen Kindern besonders der Kjnochenbi ldang sehr nsltilicn. 

P r e i s 1 F lasche 1 fl. 2S kr. = 2 K SO h, per Poi t 
20 kr. = 40 h mehr fflr Packnag. 

Krischen, stet« ausdrücklich J. Herbibnv» 
Kalk-Ei»en-8yrup in verlangen. AI« Zeichen der Her-
kunft findet man im Glase und auf der Verachlass-
kapsel den Namen »Herbabny* in erhöhter Schrift, 
nnd ist jede Flasche mit nebiger, behördlich proto- I 
kollierter Schutzmarke versehen, ans welche Kenn-
zeichen wir in achten bitten. 

A l l e i n i g e E r z e u g u n g und H a u p t v e r s a n d t s t e l l e : 

Wien, Apotheke „zur Barmberzigkeit" 
T I I / l H n l s e r s t r n s i e 7 » — 7 » . 

D e p o bei den Herren Apothekern: C l 1 1 1 : O . H t h n n r z l A C o . , 
91 . H a u s r h r r . D e u t a e h - l i a n d s h e r K : 0 . Daghofer. I ' r l d b a r l i : 
J. König. ( J o n n b l t z : J. Pospischil. b r a x : J. Strohschneider, B. Fleischer, I 
F. Frantze, W. Thurnwald, Apoth. der Barmb. Brüder. I . r l b n H m : Lautner & 
Zechner. . T l a r b i i r ( : V. Koban, A. Horinek, W. König. E. Tabor»kj. 
T l u r e r k : E. ßeicho. P r l t a u V. Molitor, J. Behrbalk. H a d k e r n h u r g 
M. Leyrer. U I n d l t r h l ' e l s i r l t i : Fr. Petioll . W I n d i w h g r a i : G. Uz». 
U o i f i b e r g : A. Huth. L l e z c n Gustav Grösswang. I . a l b a e h : W. Mayr. 
ü . v. Trnköczy, G. Piccoli, M. Mardetschl&ger. B a n n t H. Scbniderschitsch 
H l n d b e r g t Oskar KuacheL 6006 

LnttiitnaanwT w 

ü l c h e r s t e « M i s t e l | r g e n H r h a p p e a b l l d n u c , 
H M r a n t f a l l u n d H n h l k S p I g k e l t . — 

Dargestellt au« chemisch-reinem, d. h. entharztem, geruchlosem Petro-
leum und nervenanregenden Präparaten. 

i Nach Gebranch von nur wenigen Fliscbchen zeigen sich binnen 
wen gen Wochen feine, neue HMrchen, die bei weiterem Gebrauch« dicht 
und stark werden nnd so die kahlen Stellen vollständig decken. 

P r e i s e i n e r g r o s s e n F lasche K 8.—, e iner k le inen K 1.50. 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 
Depots werden an al len Orten e r r i c h t e t k 

Nur d i e v o n 

Bergmann & Ct. 
Tetsehen a.K 

r u b r i c i e r t e 
B e r g a a n a ' s 

Lilieifliilch-
S e i f e 

nacht eiae urt«, 
weiss« Haut und 
rosigen Teint «ad 
ist sugleieh bette 
Seife gegen Som-

mersprossen. 
Vorrilhlg k Sl. 
40 k r . b e s F r a n * 

B l a e f c U v y , 
M. R a u s c h e r , 
Apotaeker, O. 

ö c h w a r m l fc C o . 
Jo.rf PolaneU. 

ScbutiBarks; 

THEE M E S S M E R 
ist heute die ton-
angebende Marke. Die 
vorzüglichen, in fei-
neren Kreisen eo be-
liebten Mischungen 
sind unerreicht. 
MeesmereTheeietdas 
tägliche Frühstück 
wirklicher Kenner u. 
wird von Familie zu 
Familie weiter em-
pfohlen. 

Probepackete k 
100 Gramm zu K. 1. — . 
K. 1.25. K. 1 SO. . 
K. 2.— bei : 

Franz Zangger, 6406 
Tränn & Stiger in Cilli. 

alanda 

Eckert8 Edelraute 
diä te t i s cher 

Natur -L iqueur 
aus H o c h g e b i r g s - K r ä n -
tern, dest i l l i er t , w o h l -

schmeckend , w a g e n -
st&rkend. Auf J a g d e n 
oder Tour*» dem W asser 
beigemischt. vorzüg l i ch 

erfr i schend, mm 

Bestempfolilenes Hwsmrttel. 

Kais. kön. lsndpriv. 

Llqueur-Fabriken 

All). Eckert, Graz. 

Nur 5 Kronen 
kosten 4•/, Kilo allerf-innte, beim 
Pressen beschädigte T o i l e t t e - S e i f e 
in feinsten Gerüchen, so lauge der Vor» 
rath reicht. — Versandt gegen Nach-
nahme oder vorherige Geldeinsendang 
durch A. F E I T H , Wien, T/S, Mstz-

lelnMIorferstrmss« 76. 6401 

Ceylon-Thee 
ist gehaltvoll, aromatisch, rein 
If. I ii Packet«!» L —.20. L —J0. I. U5 

R'* ^ i» N n n ~*24. n —.M. „ liO 

® n n »> n ö!> „ — JW. j| 1— 

IViederlagen i n : 
C i l l i : J o s e f Matic. F r a n z : J . Lauric . 

Frasslan: Joseph Pauer. Fridao: 
Othmnr Diermayr . N e u h a u s : Carl 

Iiayer. P e t t a n : A . Jurza und Söhne . 

Pültschach: Carl Sima. Rohitsch: 
J . Ler l i sg . S c h ö n s t e i n : Adol f Orel. 

S a c h s e n f e l d : J o s e f P r i u s e h e g g . 

Trifail: A. Krammer. Tüfter: 
And. Eisbacher . W . G r a z : J o s e f 

Kl inger . 6S4S 

!! Agenten !! 
zur Ausnahm« und »um Incasso von Mil-
gliedern für den v eichenverein S t . J o s e f 
zu M a r g a r e t h e » in W i e » werden unter 
günstigen Bedingungen ausgenommen. — 

Offerte unter Angabe von Referenzen an die 
U e r e i » « k a » , l e i . W i e » , UV/, M a r g a . 
rethen strafte 3 1 . 6701 

Gute Uhren billig 
a t t l i « < . i t»rifU. « n a a t i c 

m i . an V r l s a U 

HannsKonrad 
rk rea fabr lk nnd 

Gold waren -Rxporthaa« 
B r ü x (Böhmen). 

« • I t Rnf(t-*tcw.-Uk» S. *-75. 
fe»t « t l d e r . « , » . . I l » i i i »o. 

Schi« eutntmt «. !•*). 
fHAf-Beda-Utr S. I S*. 

Wtrin« p i rma (it mit > n 
f. f. » » I n tu•<}<;«<*«t. »efi»« 
aoli . • . ftlb f a l j U S a n « * ! « ! ' 
pailUn » . t i i ic i ikc l a n t * « -

w s auaisichrnbea. 
Illnstr. Preiskatalog gratts and france. 
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K o u l a r d - S e t d e « S K r e u z , b i s fi. s . s s p. M e t . 
für Blousen u Robe«, sowie „Henneberg-Leide" in schwarz, 
weiß und farbig von Sü kreuz, bis f) 14.65 p. Met. An 
Jedermann stank« u. verzollt in» Lau». Muster umgehend. 
Doppelte« Briefporto nach der S c h w e i z . G. Henneberg, 
Leiden-Fabrikant (k. u. k. Zürich. 5658 

* * Dr. Laab's Badeanstalt« ^ 
/—a_-r-= 17 V l t i u n t n a « Nr. 182 

Tramw. Halteat. „(lös Hager M n U " 
»nnnenböder, Rasten Oamvfbad. elektrische» Licht-Schwitz-
dad. .Sonnen- und •Cidrtlurtbni». örousen, Couitirn. Zlniffirst 

bescheidene preise — Äbonnements 

knvharlt für physikilisch-diStetlsches Heilverfahren 

D r . A r t h u r L a a l i 
wohnt und ordiniert: GRAZ, Alberstrasse Kr. IS. 

Sprechstunden von 9—10 und 2 — Z Uhr , S m > nnd Se ie t 
t a g s n u r L v r m i l t a g . 67»3 

Srieskastcn der Verwaltung. 
A. A . 7 I h r Abonnement ist jetzt bi« 

31. December 1901 bezahlt. 

K r « z e r ß o n c e r t l e b e n . 

Diele» wird dem Srazer in Concerten geboten 
und auch Schöne«; Herr Karl T e n d i e r sorgt 
dafür, indem er fremde Größen zu uns kommen 
lässt. Aber auch die einheimischen Kräfte leisten 
Hervorragende«, so insbesondere der steiermärkische 
Musikoer^in m i feinem Dirigenten D e g n e r ; sehr 
schöne Aufführungen gewählter Programme, die auch 
die neueren Schöpfungen bringen, verdanken wir 
ihm. Viel kennen lehrt un« auch Herr S p ö r r 
«i t seiner Stadtkapelle. Einen besonoeren Genus« 
reinster künstlerischer Freude brachte der Clanier« 
abend, zugleich leider auch Abschiedsabend de« Herrn 
Guido P e t e r « , der durch Jahre unter un« weilte, 
al« einheimische Größe aber durchau« nicht zu 
jener Schätzung gelangte, die ihm gekürt; München 
weiß ihn zu würdigen. Wenn Peter« spielt, habe 
ich immer den Eindruck, der Componist de« be» 
treffenden Stücke« selbst spielt e«; so angenehm 
pilgetreu bringt er alle« vor. Von Bach bi« LiSzt 
führte er un« letzten« mit Künstlerschast; sein 
Dirtuofenthum ist ihm immer nur Zweck zum Mittel. 
Wie ganz einzig brachte er Beethoven op. 34! Wie 
blühte da« große Kunstwerk au« feiner großen 
KüiMerseele empor! Nein, dem Grazer Publicum 
und dem fteiermärkifchen Musikvereini kann ich nie 
verzeihen, das« sie einen solchen Künstler, der zu 
den wenigen der ganz Großen gehört, in die Fremde 
ziehen ließen. — Am 17. d. M . spielt da« be» 
rühmte kaimorchester auS München unter H a u S -
egg er« Leitung: WagnerS Faustouoertüre. Richard 

S t r a u ß a u s D o n J u a n , B e e t h o v e n V I I I . S y m p h o n i e 
u n d d e r D i r i g e n t e n B a r b a r o s s a . D a « w i r s t e i n 
h e r r l i c h e r A b e n d . 

4 0 . 0 0 0 K r o n e n beträgt der Haupttreffer 
der W ä r m e s t u d e n - L o t t e r i e . Wir machen 
unsere geehrten Leser daraus aufmerksam, das« die 
Ziehung u n w i d e r r u f l i c h am 16. J ä n n e r 
19 02 stattfindet. 

O Für Felertag'e und Neujahr I 

O 

O 

O 

O 

O 

O 

O 

Alle neue SQdfrfichte und reinen Hoiig, 
Sfissrahm-Tlieebutter il Alpei-Riidschoulz, 
Mirbirger Doppeloull-Mehl uid Presshefe, 
direct importierten feinsten russ. Thee 
•euer Ernte, garantiert echten Jamaica-
Rum und Gagiac, beste Marken echter 
Rhein-Weine, österreichische u. steirische 
Bonteilen-Weine, Lissa-Blutwein, Liter-
lasche 40 kr., Kleinoschegg-Champagier 

zum Original-Preise emP«ehu 

Alois Walland, Rathhausgasse . 

Schutzmarke: Anker 

LINIMENT. CAPS. COMP. 
au« Richters Apotheke in Prag, 

ist ,[« vorzüglichste schmerzstillende «H». 
eribnng allgemein anerkannt; zum Preist von 80 h., 
ft. 1.40 und 2 8. vorrätig in allen Apotheke». 

Beim Einkauf dies« überall beliebten Hau»-
mittet« nehme man nur Origioolflaschen in Schachteln 
mit unserer Echußmarke „ A l t a r * au« Richter« 

Apotheke an. dann ist man sicher, da« Original» 
erzeugni« erhallen zu habe». 

Richter« 
Apotheke „ 3 » m « o l d e n e » L ö w e » -

«-> »ni«. 1. •IltaMtKeate I . 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 
f ü r Wascht ische) ist Keils weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist oollkom-
men geruchlo«. Dosen -l 45 kr. sind bei Traun 
k Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 

Bei Kinderkrankheiten, 
wi-lch; so häufig «iaretilgende Mittel erfordern, 
wird von irxtlicher Seite als wegen seiner milden 

Wirkung liicfür besonders geeignet: 

7.. «27. 

N u r in d i e s e n P a k e t e n 
e r h ä l t m a n d e n e c h t e n 

so a l l g e m e i n be l ieb ten 

Kathreiners 
Kneipp 

m r r o N j : 

mit Vorlieb« verordnet, bei Magensäure, Scropheln, 
Rhachltia, Drüsenanschwellungen u. «. w„ eben-
so bei Katarrhen der Luftröhre and Keuchhusten. 
(Hosrath von Löschner's Monographie Ober Giess-

bQbl Saaerbrnnn.) 

Bitte in allen i fat lkken Lecalen 20 rerlanpn: 
„Sport & Salon", S S Ä S S S Ä 
aod vornehmsten Kreisen, Clubs and Öffentlichen 
Localen d. In- und Auslandes rerbreitetste Gesellach afts-
blatt, nimmt Familien-, GesellschaftB-, Kunst- 0. Sport-

nachrichten kostenlos aas. 
Erscheint jeden Samstag. - r = 

A b o n n e m e n t kann mit j e d e r Nuniroo» beginnen 
and kostet ganzjährig 

Givibilieh« A i t p k e 24K = 21 HL £iii«3i U P I . = 50h, 
Iui8-Ansg*ke 40 Kronen — 40 ML Kinzeli I lik. = 1K, 
Pn<kt-Au;tb« 100 K n i t i — 100 Hk. Einitli 2 ük. = 2 1 . 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des Betrages 

in Briefmarken. 6557 
Redaction and Administration. Wien 17., Plflsslgasse 1 

B e i m S t a d t a m t e C i l l i k o m m t d i e S t e l l e e i n e s 

Kanzleigehilfen 
z m B e s e t z u n g . E i n m o n a t l i c h e P r o b e z e i t w i r d b e d u n g e n ; nach A b l a u f d e r -
se lben e r f o l g t d i e A n s t e l l u n g m i t d e n n o r m a l m ä ß i g e n B e z i i g r n . G e s u c h e 

m i t N a c h w e i s d e r ös terre ich i schen S t a a t s b ü r g e r s c h a f t u n d b i s h e r i g e n 
V e r w e n d u n g , s o w i e m i t A n g a b e d e r F a m i l i e n v e r h ä l l n i s s e sind b i s 
2 5 . J ä n n e r l . I . b e i m g e f e r t i g t e n S t a d t a m t c e i n z u b r i n g e n . 

S t a d t a m t C i l l i » 1 1 . J ä n n e r 1 9 0 1 . 

D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

H. Stiger. 

Husten Btillen 
die bewährten und feinschmeckenden 

6505 K a i s e r s 

Brust-Bonbons 
f j notariell beglaubigte 

& A Zeugnisse verbürgen 

den sicheren Erfolg bei Husten, Hei-
snkeil Catarrh und Berschleimung! 
Dafür Angebotene« weise zurück! 
Packet 20 u.-tvd. Niederlage bei: 
S c h w a r z ! & C o . . Apotheke „zur j 
Mariahils" in Cilli, Baumbach'« 
Erben. Nachf. M . R a u s c h e r , 
.Adler-Apotheke' in Cilli. C a r l 
H e r m a n n in Markt Tüffer. 

«727 

Vorzüglichen garantiert echten 

Malaga, 
Madeira, Sherry 

der r enommie r t en M a r k e 

„ V i n a d o r " 

empfiehlt in ganzen u n d ha lben 

Originalflaschen und zu Or ig ina l -
preisen : 

6673 
Carl P e t r i c e k 

Conditor. 

Die besten steirischen 

Selchwürsie 
liefert 

W. M f a u h r , S e h ä t m t e f n 

12 Stück um 2 K - 1 fl. 

En Detai l in Cilli erhKltlich b e i : 

O t t o K ü s t e n * . 

Garanlirt reines Hansfett pr. Kilo 
K 1.50 = 75 kr. C70« 

Unerhört billig!! «7-« 
115 Stück um nur 1.1.15. 

1 p r a c h t v o l l e r a r a o l . g u t g e h e n d e r l e g . U h r m i t 
•« - s t f lnd ig . A u f i n g « . v e r g o l d e t e r Ke t te , l p r a o b t -
»ollo» Col l ie r u > o r i e n i a l . P e r l e n , m o d e r n e r 
Datnenschmuek für Arm, II»!s od. U »r. Patent-
v e r s c h l u s « , 1 w u n d e r s c h ö n e C i g a r r e a a p l t i e m i t 
B e r n s t e i n . I p r a c i t r . C r a v n t t e n n a d e i m. S imi l i -
R r i l l a n t , h o c h e l e g . F i n g e r r i n g mi t imil . Edel-
s te in f ü r H e r r e n und D a m e n . 1 ( imrnitur b e s t e r 
M a n s c h e t t e n - , K r a r c n - u . Bru«tknS[jse , g a r a n t . 
Spere D o n b l e g o l d mi t P * t e n t v e r » c h l , 3 Still 'k 
e c h t e Le lnen t a sohcn t f l c l i c r , 1 h o e h e l r g . Nlcke l -
T a s e h e n s r h r e i b x e u g mli e n g l . M c c h a n i s u i a s , 
1 p r s e h t v , T o i l e t t e n s p i e g e l Im Bto l nebut f e inen 
K a m m , . h g e h e l e g . P a r i s e r Droeho t'fli D a m e n , 
neoeate F a ( o n , 1 t. geb . Notlabacb, to Stück 
C o r r e s p o n d s a i - O e b r a a e h s g e g e i u t . . i (T. F e d e r -
s t i e l . ? S 8 t B e k e n g l . K a n i l e i l e d e r n n n d n o c h 10» 
Stück d l r e r s e , d i e Im Haus« B t t u l i e h a n d n n -
e n t b e h r l i r h »Ind. g r a t i s I 7.a bwtlchen p e r P o s l -

n a c h n a l i m e d u r c h d a s E x p o r t h a u s 

H. SPINGARN, Krakau Postfach Nr. 222. 
Bei A b n a h m e v . » P a q u e t e g e b e ich e in s chdaes 
T a s c h a n m e s s c r mi t S K l i n g e n g r a t i s d a s » . Bei 

j m e h r a l s 2 P a q u e t e su j e ein s o l c h c s T a s c h e n ' 
messe». F ü r N i c h t p a a s e n d e s Relii r e t o u r . 

Sehr wichtig für Wagenleidende! 
Appetitlosigkeit, M&genbesonwerden, 

Uebelkeit, Kopfweh infolge schlechter Verdanunng, Magen-
schwache, Verdauungsstörungen eto. beseitigen sofort 

d i e b e k a n n t e n 

Wrady'fchen Wagentropfen (Wariazeller.) 
Zu allen Äpotliekcn xu haben. 

V i e l e taufende D a » ? - und Anerkennungsschre iben! 9538 
Preis einer Flasche sammt Gebrauchsanweisung 40 kr., Doppelftaschen 70 kr. 

Centralverlatidt: <S. B r a d y Apotheke «Zum König von Ungarn". Wien l. 

:

v o r Fälschungen wird gewarnt, dir echten Mariazeller f . i u a u s M 
Magentropsen müssen „SchntzmarKe" und Unterschrift 0 f j s t n . 2 
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Die 

jfibler~ Schreibmaschine 
ist anerkannt dM 

erstklassigste, preiswürdigste; beste Fabrikat! 
in tarnenden Exemplaren im Gebrauoh, worüber nur einheitliche 

beste Zufriedenheits-Zeugnisse vorliegen. 
S l c h t h a r c Sebrif l di» n u n l e t z t e n B u c h » t * b e n . E n o r m e S c h r e l b g e t c h w i n d i ß k e i t . 

G r ö s s t e D a r c h t c h U g s k r . f i . Kör K ä u f e r U n t e r r i c h t g r s t i » . 

Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer 
^ F r a n k f u r t a . M . 

Q6639 3 Q A l l e i n i g e Vertretung für TTntersieiermark bei 

Friedrich Jakowitsch in (SiUf. 
SpecialgescMst für Fahrrfder, Näh- nnd Schreibmaschinen. 

DU Vereinst»»ckäruckerei « » » 

* * * „ C c l c j a " w ciiu 
empNeklt sici, zur Anfer t igung v o n Suckdruck Arbeiten. 

• f ^ T T V e u e r f u n d e n e u n d p a t e n t i e r t e " W W 

Schul tase ln 
e n e u g k 

A. BETZ, Tischlermeister in Cilli am Rann 
K r . O , N t e l e r m a r k . 

Die Schultafe ln werden a u s gedämpf ten H o l z erzeugt , bes teben aus 
zwei Tafe ln auf e inem zerlegbaren, fre i s tehenden Geste l l , we lche J e d e M 
N c b u l k t n d m i t m ö c l l c b s t ( c r l i i v o t e r K r u l t -
n n w e n d u U K nach j e d e be l ieb ige Ste l l e dirigieren kann, z. H. höher , 
niedriger , horizontal , vertical , prokt ionseben, oder beide Tafe ln in e ine zu 
verwandeln , daher a l le vier T h e i l e der Tafe l in A n w e n d u n g gebracht 
werden können, sowie auch j e nach W u n s c h be fes t ig t werden. In kurzem, 
d i e Tafe ln las sen s ich mit e i n e m P i n g e r in j e d e g e w ü n s c h t e Richtung s te l len . 

D a s Ges te l l s a m m t Tafe ln kann m i t e iner H a n d auf Ort und Ste l l e 
g e s c h o b e n werden, dadurch das H e b e n und T r a g e n vermieden wird. 

D i e oben erwähnten Schul ta fe ln s ind 1 4 0 m. lang , 1 m. breit , b e i d e 
z u s a m m e n g e s c h o b e n 2 m . breit , ganze H ö h e 2 9 5 m. , ges tr ichen mi t 
Matt lack , ohne Lin ien , L in ien nach Bedarf , daher die ] » r a k t l « e l l f i t e 
u n d b e q u e m s t e K c l i u l t u f e l d e r Z e l t ! 6716 

Gänzlicher 

Ausverkauf. 
Sämmtliche Waren werben wegen Uebersiedlung 

unter dem Einkaufspreise verlaust. » m 

f o u i j f S l h r m e t h , Cilli, H-rrcngassc Nr. 27. 

Killige und gute Kohle 
kann man jederzeit und jedes Quantum bei 

M i c h a e l A l t z i e b l e r 
. C i l l i , S a n n g a s s e 3 

um die angeführten Preise erhalten. 

Wöllaner Salon-Briquets, Marke Clara, kostet der Meter-
centner K 2.40 oder auch 50 Stack 60 h; Industrie-Brlquets 
der Metercentner 2 Kronen; Schallthaler Stückkohle 90 Heller. 

In Waggonladungen kommt schöne Schallthaler Stückkohle 

auf 32 Kronen, Salon-Briquets auf 140 Xronen und Industrie-

Briquets auf 120 Kronen zu stehen ab 

Kohlenbergbau Skalis bei Wöllan. 6693 

W a r n u n g ! 
leb erkläre xum wiedeiholti'nmal«, dass 

ich weder für meine Frao, »och fftr «on*t 
jemanden irgend welche Schulden beiahle 
und bemerke auch, dass meine Frau 
keinerlei Recht hat, Gegenstände tu ver-
kaufen, in versetzen, oder in Verwahrung 
zu übergeben. 6728 

M i c h a e l W a k o n l f f f f . 

L e h r l i n g 
mit besserer S c h u l b i l d u n g kann sofort 
in me ine B u c h - u n d P a p i e r h a n d l u n g 
eintreten. 6729 

Georg Adler, Cilli, Hanptplatz 5. 

ist täglich frisch und rein zu bekommen bei 

G e o r g R i n g e l 
OclmQller in 

G r n b i s n o p o l j e , Croatien. 
Eine 5 Kilo Postsendung kostet sammt 
Vorpackung 5 Kronen 20 Heller per Nach-
nahme. Auch grösser» Bestellungen werden 

gern angenommen. 6680 

Billige, auch schadhaft gewordene W e i n e 
(event, mit Essigstich) kauft 

Eduard Fiinck 
E g g r e i i b c r g s b e i G r a z . 

Bemusterte Offerte erboten. 

V o r z ü g l i c h e w e i s s e 

S p e i s e k a r t o f f e l 
Das Schaff 1 Krone 40 Heller franco ins 
Haus gestellt. Zu haben bei F r l e d r t o h 
J a k o w i t s c h , SpecereigeachSft, C i l l i , 

Rathhausgaase 29. 6712 

Theebutter. 
S a » und natarecht. vielseitig belobt, ist 
jeden Dienstag und Freitag zu haben beim 

Realitttenbeaitzer 6725 
I g n a i D r e m e l I n H o e h e a r g K . 
Aufträge, bitte ich, mir entweder schrift-
lich oder direkte durch den Weitensteiner 
Fahrboten zukommen zu lassen, auf welch« 

sofort prompte Bedienung erfolgt 

2 sehr schöne, gut erhaltene 

B e t t e n 
sammt Einsatz und Ifatraten, sind billig 

zu verkaufen. 

Grazerstr. 47,1. Stock, links. 

TV et t möbliertes 

Zimmer,. 
separiert, Parterre, ist zu vermieten 

T h e a t e r k a s s e 9 . 

Amme 
18 Jahrs alt, sucht zu einem Kinde 
6715 Posten. 

Anna Weber 
i n > I » r - l i t T U f f e r . 

Comptoiristin 
mit schöner Handschrift, zugleich al* 

V e r k ü i i t ' e r i n 
beider Landessprachen mächtig, wird l'Sr 
eine grössere Firma gesucht. 6720 

Offerte sind unter , , C o m p t c l r U t l n u 

an die Verwaltung d. Blatte» zu richten. 

C o m m i i 
der deutschen und sloveniichen Sprache 
mächtig, wird aufgenommen bei 

A n l o n J u k i i n 
Gemischtwarenhandlung 6 7 i 8 

in Weitenstein bei Cilli. 

mmmmmmmsmemmm 
Mehrere 

Faschings- und Strassen-
K l e i d e r 6 7 2 1 

ganz neue Ueberjake, Hüte, 
zu verkaufen 

Ringstrasse 10,1. rechts. 

Abso lvent der s te iermark, 

Landes Obst- nnd Weinbanschale 
u. absolvierter Bürgerschü'er, 

18 Jahre alt, 

s u o h t p a s s e n d e S t e l l u n g . 

Offerte sind unter „ V . ©.•'• an die 
Verwaltung d. Blattes zn richten. 6717 

t 
i s t zu haben in der 6724 

l ä c k e f e i B e g u l * 

Möttniker Kohle. 
Ueber 5 0 0 0 Wärmee inhe i t en . B e -

s t e l lungen n i m m t e n t g e g e n : 

Adalbert Wal land. 
C i n i . G r a z e r s t r a s s e 2 2 . 

Gesucht wird 
für kurze B e s c h ä f t i g u n g ein geslbter 

Bau- und 

Maschinenzeichner 
Anträge mit A n g a b e der Ansprüche 

s ind zu richten an 

D r . H . J . B a y e r 
C h e m i s c h e Fabr ik 

B i e t z d o r f a n d a r P a c k 

C i l l i - W ö l l a n e r B a h o . « 7 ! » 

fieraufüct« t u b & r i t g « : . . « » l e j a " m Cilli. Berantw°rtlich.r Schriftleiter- O t t o «mbr -sch i t sch . Druck d « LereinSbuchdruckmi „ E e l e j a " in Silli. 


